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Redaktion nnd Hanptexpedition : Peterstrasze V« ; Telephon Ne . 88 . (Filiale Nlmenstrafze LL) .

Die „ Republik " erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach
Sonn - und Feiertagen . — Absittiementsxrris bei Dorauszahimrg
skr eine» Monat eins» ! . Bringerlohn l,8S Mk. , bei Abhwen von
der Lrpeditlon 1,20 Mk., durch die Posi bezogen^ vierteljährlich

4,00 Mk . , monatlich 1,3S Mk. einschließlich des Bestellgeldes. . '.

Filialen: Oldendnrz : Haarensir SS ; Varel : Zigarrenhandig.
Alulienkord; Jever : Poslkar ementrale Nene Siraß «^ : Norden¬
ham : Wiih . Harms , Hansiugstr . 10 ; Sin,werde « : M . Wersin;
Brake: D. Seggermaun ; Del . nenhorst : A Jordan ; Norderney:
. . A. Karow ; Leer : A. Nieyer ; Augustfehn : Frau Schulz. .-.

Bei den Anserate« wird die einspaltige Petitzeile oder deren Raum
filr di« Jns renten in Nickt , inzen - Wilhelmehaven und Umgeg. nd,
sowie der Fii » len mit z« Pf berechnet, kür auswärtige Inserenten
4V Pf . , bei Wiederholungen entsprechenderRabatt Größere Anzeigen

. . werden tags vorher erbeten. Reklamezeile 1 00 Mk. . .

82 DLsirst «»9 , - en 8 Deze «nk»ev 1Hl8 rr «5. 288.

Partei M FraveareMe.
Den deutschen Frauen , die im kommenden Februar zum

ersten Male zur Reichswahlurne schreiten weroen, ist das
Wahlrechtwie eine reife Frucht in den Schatz gefasten . Ohne
besondereUebergangsschlvierigkeitenund Verklausulierungen
werden sie in diesem wichtigen politischen Recht dem Manne
«gleichgestellt .

' -
Diese von uns seit langem angestrebteGleichstellung ver-

danken sie ausschließlich der Sozialdemokratie. Die sozial¬
demokratischen Frauen wie die bürgerlichen. Revolutionäre
Umwälzungen, in denen man He Pulsschläge der Geschichte
sehen kann, pflegen stets dem Volke und besonders den drei-
teren Schichten , neue Rechte zu bringen. Docks die -bisherr-
gen Revolutionen, sowohl die große französische Revolution
von 1789 , noch die deutsche Erhebung von 18-18 — sie brach-ten neue Freiheiten und Rechte nur für den Mann . Die
Frauen wurden in den Politischen Forderungen jeweils ganz
vergessen . Freilich, diese Revolutionen trugen noch bürger-
sichen Charakter. Und wenn man bedenkt , daß heute nochein übergroßer Teil der bürgerlichen Politiker für das
F rauenwählrecht nicht zu haben war . nicht zu haben ist , so
ist es verständlich, daß man der Frau im öffentlichen Leben
lediglich eine sehr untergeordnete, daß man ihr sine Aschen¬brödelrolle zuwies.

Erst die -Sozialdemokratie hat erkannt, daß dis Benach¬
teiligung der Frau auf politischem Gebiete eine Ungerechtig-keit ist . Sie allein hat sich zum Sprachrohr für die Inter-
essen der Frauen gemacht und seit dem Jahre 1869 , also seit
fünfzig Jahren , ist sie konsequent für diese Fraueninteressen
erngetreten. Für die bürgerlichen Frauen war die Frage- es Stimmrechts früher keine brennende. Und auch in
unserm industriellen Zeitalter sieht rnan im Bürgertum die
politischen Rechte der Frau noch als eine Nebensächlichkeitan . Für die Sozialdemokratie aber wurde die Franenfragebald zu einem wichtigen Bestandteil der Arbeiterfrage über-
Haupt. Während man drüben noch immer die alten Schlag-
Worte von der Heiligkeit der Ehe . usw . mit dem kategorischen
Satze : Me Frau gehört ins Haus ergänzte, witzs sie ünunter-
brachen darauf hin, wie heute ein sehr großer Teil der
Frauen aus dem Haushalt gerissen lvird, um im Bureauoder der Fabrik an der Seite des Mannes zu arbeiten. AuS
dieser Erkenntnis heraus nahm sie auch in das Erfurter
Programm die Forderung auf : die Frau möge , genau wie- er Mann , das Wahl- und Stimmrecht erhalten. Die Unter¬
drückung des Weibes durch den Mann solle auch auf diesemGebiete beseitigt werden.

Jahrzehntelang sind in der sozialistischen Presse wie imParlament erbitterte Kämpfe um diesen Punkt geführt wor¬den . Trotzdem auch in bürgerlichen Frauenkreisen dasInteresse an diesen Dingen wuchs , war es unter der alten
OLargkeitsreglerung und deren bürgerlichen Stützen doch
nicht möglich , positive Ergebnisse hierin zu erzielen. Die
sozialdemokratischen Frauen wie die bürgerlichen, sie blieben
politisch entrechtet . Erst mußte die alte Staatsmacht , die alteTradition zertrümmert werden, ehe hierin ein Wandel er-folgte. Und als in den ersten Novembertagen die Sozial--«mokratie zur Regierung kam , da zögerte sie auch keinen
Augenblick , ihre alte Programmforderung zu verwirklichen.Das mögen auch die Frauen des Bürgertums nicht vergessen:
Lediglich der neuen sozialdemokratischen Regierung in Berlinverdanken sie das vornehme politische Recht , das sie jetzt be-
fitzen . Für die bürgerlichen Politiker waren sie nu- Objekt- er Gesetzgebung , waren sie nur das Weibchen , die Puppe,
Von der Ibsen in seinem bekannten Drama spricht.Aber die sozialdemokratische Programmforderung geht
noch weiter. Nicht nur das Wahl- und Stimmrecht zu allen
offentlicl -en Körperschaftensichert sie der Frau , sie verlangt
überhaupt Abschaffung aller Gesetze und Verordnungen,
welche die Frau in öffentlich -rechtlicher und privatrechtlichcr
Beziehung dem Manne gegenüber- benachteiligen. Jede Frau
Weiß , welche Schranken ihr heute noch gezogen sind . Wie
unser gemeines Rechtste auf vielen Gebieten in Nachteil setzt,wie in unzähligen Fällen die Unterordnung unter denMann behördlich festgelegt ist oder begünstigt wird . Der
Krieg hat uns gezeigt , welche Opfer eine Frau heute demStaate zu bringen hat, wie sie allenthalben in den Betrieben
für die ins Feld rückenden Männer einspringen mußte. Er
hat uns auch gezeigt, daß für überlebte Ausnahmegesetze
heute im Staatswesen kein Platz mehr ist . Die jüngste Ent¬
wicklung hat die Richtigkeit der alten sozialdemokratischen
Forderungen schlagend bewiesen . Sie hat aber auch be¬
wiesen , daß in Zukunft im neuen Deutschlandin den Rechten
Von Mann und Frau die absolute Gleichheit herrschen muß.
Keine Abhängigkeit vom Manne darf mehr bestehen.

Heute, wo bereits eine alte Programmforderung in die
Kat umgesetzt ist , mögen die Frauen und Mädchen ihr neues
tzMHWs im Sinns «k»« gesund«, EntwstKunq zu

handhaben wissen . Nicht im Sinne des Kapitalismus —
der hat Wohl gewußt, warum er der Frau die politischen
Rechte veviveigerte — , sondern im Sinne des Sozialismus,
der auf eine wirkliche Gesundung aller zerrütteten staatlichen
und wirtschaftlichen Verhältnisse zusteuert. Noch einmal:
Nur 'der Sozialdemokratie, die hier einen Teil ihres Pro¬
gramms verwicklichts, verdanken die Frauen und Mädchen
das Recht zu den politischen Wahlen. Mögen sie dessen ein¬
gedenk sein , wenn sie am 16 . Februar zur Wahlurne
schreiten.

M
"

„ MMWiMtr.
Die Wahlordnung zur konstituierenden Nationalversammlurig

bestimmt , daß auch Personen des S o l d a t e n st a n d e s berech¬
tigt sind, an der Wahl 'keilzunehmen . Ausgeschlossen vom Wahl¬
recht ist erstens wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vor¬
mundschaft steht, 2 . wer kraft rechtskräftigen Urteils der bürger¬
lichen Ehrenrechte ermangelt . Armenunterstützung und Konkurs
sind nicht mehr Gründe für den Verlust des Wahlrechts . 'Vor¬
aussetzung der Berechtigung zum Wahlen ist einjährige Reichs-
arvgehörigkeit. Auf durchschnittlich 150 000 Einwohner , berechnet
nach der Volkszählung vom 1 . Dezember 1910, entfällt ein Ab¬
geordneter . Ein Ueberschuß von mindestens 75 000 Einwohnern
im Wahlbezirk wird den vollen 150 000 gleichgesetzt. Der Ter¬
min , bis zu dem die Wäh .erlisten anfzulsgsn sind, ist noch nicht
festgelegt. Die Wahlvorschläge müssen von mindestens hundert
Wahlberechtigten des Wahlkreises unterzeichnet sein . Sie dürfen
nicht inehr Rainen tragen , als Abgeordnete im Kreise zu wählen
sind . Mehrere Wahlvorschläge können miteinander verbunden
werden . Die Verbindung muß von den Unterzeichnern der .be¬
treffenden Wahlvorschläge oder ihren Bevollmächtigten überein¬
stimmend bis zu einem bestimmten Dermin beim Wahlvorsteher
angomeldet werden . Eine solche Verbindung kann nur gemein¬
sam zurückgeNommen werden . Zur Prüfung der Wahlvorschläge
und der Verbindung der Listen wird in jedem Wahlkreis ein
Wahlausschuß aus einem Vorsitzenden und vier Beisitzer»- ge¬
bildet , der -mit Stinkmenmehrheit entscheidet.

Während bei den Reichstagswahlen von 1912 14,4 Millionen
wahlberechtigt waren und von diesen sich 12,3 Millionen , 85
Prozent , an den Wahlen beteiligt haben , werden infolge der Aus¬
dehnung des Wahlrechtes bei den Wahlen zur verfassunggeben¬
den deutschen Nationalversammlung , schätzungsweise 39 bis 40
Millionen , darunter etwa 21 Millionen Frauen , wahlberechtigt
sein.

Zu dem Beschlüsse der BolkSbeaustrayben auf Ausschreibung
der Natwnalversammlungswahlen sagt die Freiyeit u . a . . daß
dieser Beschluß einmütig gefaßt worden ist. In der Zwischen¬
zeit werden die notwendigen Maßnahmen einer soziali¬
stischen Politik unverzüglich getroffen werden , vor allem
die unumgänglichen und unaufschiebbaren finanziellen Maß.
nahmen . Besitzsteuern, unter denen die Vermög - nsabgabe das
Hauptstück bilden dürfte , werden die Reichseinnahinen vermehren
und der Regierung die Mittel geben , die Demobilisation , die
Unterstützung der Arbeitslosen und die Wiederbelebung der Wirt¬
schaft durchzuführen . Ebenso ist die Regierung entschlossen, die
Sozialisierung jener Produktionszweige , die dafür reif und
geeignet sind, unverzüglich in Angriff zu nehmen . Dis Entschei¬
dung des Rates der Volksbeauftvagten ist eine provisorische, aber
wir müssen uns darüber klar sein, daß der Zentralrat den vor¬
läufigen Termin wohl bestätigen dürfte . Auch diejenigen unter
uns , die eine lange Diktatur der Räte wünschen, werden er¬
kennen müssen, daß eine Diktatur gegen den Willen der Dikta¬
toren eine Unmöglichkeit ist . Der Vorwärts verzeichnet mit
Genugtuung den Beschluß des Rates der Volksbeunftragten und
fordert alle Parteigenossen auf , nunmehr alle Kraft an die Wahl,
arbeit zu setzen.

Der preußische Kultusminister zur Trennung von Staat und
Kirche. Der Kultusminister Haenisch emvfing einen Vertreter
der P . P . N. Fm Laufe eines längeren Gesprächs wies unser
Vertreter darauf hin , daß di« angekündigte Trennung vor, Kirche
und Staat sowohl in den polnischen wie in den westlichen Landes»
teilen außerordentliche Beunruhigung hevvorgecufen und die
separatistischen Bewegungen gestärkt habe . In Verbindung mit
der Nachricht, daß Frankreich eine Aussöhrmng mit dem Vatikan
beabsichtige, gewinne dadurch die Agitation Frankreichs aus
Bildung eines Nheinreiches nach dem Muster des Königreichs
Westfalen unter Ferome Boden . Kultusminister Haenisch er¬
widerte : „Es könnte gar nichts Schlimmeres passieren , als unter
den heutigen Umständen , wo di« Schwierigkeiten für das Reich
sich hänfen , einen Kulturkampf zu entfesseln. Bei der Trennung
von Kirche und Staat handelt eS sich nicht um «uSschließlich eine
Angelegenheit des preußischen Ministeriums für Kultus und
Unterricht , sondern um eine gesamtpreußische und um eine
gesamtdeutsche Frage , deren Lösung nur vom preußischen Mini¬
sterrat als Ganzes angebahnt werden kann . Ich erhalte täglich
eine Unzahl von Entschließungen , dir im Namen von Millionen >
Katholiken und Protestanten gegen ein« Trennung von Kirche
und Staat im Zorn Einspruch einlegen . In der Ärt wäre eine
solche Trennung eine politische Unktugheit ersten Ranges , welche
nur der Entente Wasser auf die Mühlen leiten würde. Nicht
nur Rheinland und Posen , auch Westfalen bis Münster wird mit
dm« Popanz « ner «mMftchlich« » Diktatur bnarbwtet . Ach er»

kläre Ihnen hiermit formell , daß -ich mein Verbleiben im Amte
davon abhängig mache, daß die Trennung von Kirche und Staat
als ein« gesamtdeutsche Frage bis zum Zusammentritt der
Nationalversammlung in der Schwebe bleibt , wenn auch natür¬
lich Vovarbeiten geleistet werden können. "

Ein Polnischer BolkStag. Ei§« Sitzung des Kabinetts be¬
schäftigte sich am Sonnabend mit der polnischen Frage . Außer
der Reichsleitung nahm « : an den Bercsiunysn teil als Vertreter
des preußischen Ministeriums des Innern Staatsminisrer Dr.
Rudolf Breitscheid und Unterstaatksekretär ». Gsrlach , Vertreter
des fünften Armeekorps in Posen , Vertreter des OberprästdiumS
in Posen , des polnischen VolkSratS, des posenschen Arbeiter - und
Sol -datenrats und des Berliner VollzugSratS . ES wurde fest-
gestellt, daß eine den 3 . Dezember nach Posen einberufene Ver¬
sammlung polnischer Vertreter fälschlich als Teitgeoietslandtag
bezeichnet worden ist. Diese Bezeichnung entstammte , wie dm
P . P . N. Höven , einen: Usbersetzungsfehler . In Wahrheit han¬
delte es sich nur um einen Volks tag aller polnischer
Vereine in Posen , di« zu einem Verband zusammeugesaßt
werden sollen. Die Wahlen haben bereits zum grössten Teile
stattgefunden , so auch in Berlin . Weder die Rsichsleituna noch
di« preußische Regierung hat die AbsicU, die Wahlen zu diesem
Volkstag und seinen Zusiammsntritt Ar verbieten . Dis Dauer
des Volkstages wird auf ungefähr drei Tage geschätzt . Seine
Hauptaufgabe wird vor allem darin bestehen, die Mitglieder deS
Obersten polnischen « olksrcsts in ihrer Funktion zu legitimieren
oder neue Mitglieder - zu wählen . Von den Polen , die an der
Sitzung der lReickSleitung -teilnahmen , wurde mit aller Be¬
stimmtheit versichert, daß der Vollstag nicht die Absickst habe, der
Friedenskonferenz vorzugreifen und vollendete Tatsachen zu
schaffen.

Politische Notizen . In Berlin hat sich ein Bürgerrat
gebildet, der die Interessen de » Bürgertums vertreten will , gegen
jede SozialisiernnaSmaßregel protestiert und das deutsche S. urger-
tum aufsorder ', überall Bürgerräte zu bilden . — Der Bremer
Sol da ten rat setzt dem^ Beschluß der Volksbewaffnung vor¬
läufig Widerstand entgegen . — Das letzte deutsche U - Boot
II 117 ich heute in England interniert worden . — Die Franzosen
stellen neuerdings di« Forderung , daß ihnen Deutschland g r o tz e
Lokomotiven ausliefern muß , obwohl davon im Waffenstill¬
stand nicht daS mindeste steht, und obwohl sie bisher mit diesem
« erlangen noch nickst hervorgetreten waren . — Dw bayerische
Republik hat es für rätbich gefunden , m der Pe -rson des Pro¬
fessors Dr . Arthur Weiß einen eigenen Vertreter zu Verhand¬
lungen mit den Tschechen nach Prag zu senden. - Die monte-
nearinische Skupschtina hat einstimmig beschlossen , König Nikolaus
"nd sein Haus abzusetzen und Montenegro unter . König

Ungarn.
Die Rumänen in Siebenbürgen . Der ungarischen Regt «'

una macht die rumänische Frage große Sorgen . Rumänische
iruppcn dringen in ziemlich raschem Tempo im nördlichen
iiebenbürgen vor . Sie werden in diesen Tagen Marmaros-
asarhely , im Laufe der nächsten Woche auch, Klausenburg er-
-ichen. Die Stärke des rumänischen Heeres soll etwa 4oO 000
kann betragen . Die Besatzungstruppen verhalten sich zi^
ivilbevölkerung im allgemeinen freundlich und überlassen auch
l den rein ungarischen Gegenden die Verwaltung den ungarr-
hen Behörden . Trotzdem hat sich der ungarischen Bevölkerung

Ettgland.
Lloyd George über die Entschädigungen . In einer Rede , in

>Lloyd George über die Entschädigungen sprach, sagte er . Alle
iierten erwägen diese Fvage . Wir haben eine große Konnms-
> ernannt , in der jede Meinungsschattierung vertreten ist, um
rtschlands Leistungsfähigkeit zu untersuchen . An der Gerech¬
tst der Forderung ist kein Zweifel . Frankreich »Ersucht
e Frage gleichfalls im Lichte der außerordentlich schweren
«den, die seinen Städten zugefügt find , abgesehen von den
ten der Führung des Krieges . Die Frage der Verantwortung

den Einfall in Belgien wurde einigen der größten Juristen
es Landes übertragen . Sie kamen -schließlich zu der Ueber-
gung daß der Kaiser sich eines KriminalverbrechrnS schuldig
lacht

'
hat , für das er zur Verantwortung gezogen werden

Industrie , Handel irud Verkehr.
Die Kapitalflucht. Der Kurs der deutschen Reichsmark ist im

Auslande in den letzten Tagen wieder sehr erheblich gesunken.
In Zürich trat ein Sturz der Reichsmark vom 25. bis zum 26.
November von 4,00 Frcs . ein . Am Dienstag wurden für 100.M
nur mehr 59,50 Frcs . gegen 63,50 am Montag gezahlt . Weniger
einschneidend waren die Kursverluste in Kopenhagen und in
Amsterdam , wo sich die Mark schon bisher auf einem bedauerlichen
Tiefstand befand . In Amsterdam sank der Kurs vom Montag
auf Dienstag von 80,60 aus 30,25 Gulden . Diese Kapitalflucht
führt auch zu eifrigen Käufen in elsaß - lothringischen Werten . So
haben Rombacher Hüttenwerke und Aumetz-Friede auch in de«
Tagen , wo die Börsenverfaffung mehr als schwach war , sich be¬
hauptet oder Gewinne davongetragen , so daß sie heute im Gegen¬
satz zu allen arideren Werten ehreblich über den Panikkursen der
ersten Nevolutionstage stehen. Die 4prozentige Straßburger
Stadtanleihe notiert st07 Prozent . Parallel mit dieser Entwer¬
tung geht an den deutschen Börsen ein überstürzter Kauf aus¬
ländischer Werte, der bei diesen zu sprunghaften Kurserhöhungezl



O
führt . Exotisch« Werte , dt« lange Zeit das Schmerzenskind ihrer
Besitzer geworden sind, notieren ebenso gut oder noch bester als
deutsche Reichs- und Staatsanleihen . Besonders mexikanische
Werte sind am Mittwoch rapide in die Höhe gegangen und trugen
Kursbesserungen bis ll Prozent davon . Die Aktien der italieni¬
schen Meridralbahn verzeichneten einen Kursgewinn von 20
Prozent , die der Kanadabahn von 7 Prozent , die der türkischen
Tabakregie -A . -G . von 13 Prozent , die der Steaua Romana 6
Prozent . Daß japanische, argentinische , chilenische, serbische und
griechischeWerte eifrig begehrt waren , versteht sich am Rande von
selbst. Weniger verständlich, aber für die Flucht des Kapitals
»umr heimischen Kapitalanlagemarkte höchst bezeichnend ist, datz
auch österreich-ungarische , rumänische und sogar russische Werte
zu höheren Kursen gekauft wurden . Die 4^ prozentige rumä¬
nische Staatsanleihe steht ebenso hoch wie die bprozentige deutsche
Reichsanleihe.

Airs Stadt und Land.
Rüstringen , 2 . Dezember.

Reform deS Verwaltungsdienstes.
lieber dieses Thema erhalten wir eine längere Abhandlung

übermittelt , die sich besonders damit befaßt , daß die Boamten-
laufb -ahnen im' alten Staate hauptsächlich von den Söhnen be¬
güterter Leute einigeschlayen wurden , Titel , Geld, Namen un¬
gute Beziehungen waren sehr oft so gut wie allem ausschlag-
gebend für die Aufnahme , statt Befähigung . Der Pecsajser geht
dann » auf örtliche Verhältnisse ein und führt auS:

„Die hiesigen hauptsächlichsten Marineverwaltungsbehörden,
die Marine -Intendantur und di« Werst Verwaltung , waren in
ihren maßgebenden Stellen mit ungefähr zwei Dutzend Juristen
besetzt. Allein in der verhältnismäßig kleinen Weritverwaltung
waren während des Krieges zeitweise 11 Juristen beschäftigt.
Vergleichen wir dazu die Tätigkeit dieser Behörden . Ihre Haupt¬
tätigkeit bestand in der Beschaffung und Hevanschaffung der für

' die Kriegsschiffe und die technischen Betriebe notwendigen Ver¬
pflegung , Bekleidung und Ausrüstung mit Inventar und Ma¬
terial . War - hierzu ein derartiges Aufgebot von Juristen not-
wendig ? ES kann wohl ohn? .̂ weiteres behauptet werden , - atz
mit einem juristischen Berater bei jeder Behörde und mit er¬
fahrenen Praktikern aus langgedienten und erfahrmien Ange¬
stellten- und Beamtenkreisen evtl, unter Hinzuziehung von tüchti¬
gen , weitsichtigen Kaufleuten dasselbe , wenn nicht Besseret ge¬
leistet worden wäre . Aber die Juristen waren ängstlich besorgr,
jedes Eindringen untergebener Beamten in ihre Dienststellen zu
verhüten . Wenn bei den genannten Behörden während deS
Krieges ein Jurist durch Abkommandierung usw . aussiel , wurde
schleunigst von irgendwoher ein Ersatz in Gestalt eines Rechts¬
anwalts oder Assessors — manchmal auch noch selddicnslfähig —
verschrieben, der nach einer Ausbildung

'
s ? ) von wenigen Wochen

zum Vorgesetzten langgedienter Angestellten und Beamten ge¬
stempelt wurde . Daß derartiger Kriegsersatz von Marinever-
hältnissen nicht den blässesten Dunst besaß und manchmal nicht
wußte , wo er seinen NDien auf die Schriftstücke fitzen sollte,
schadete nichts ; die Hauptsache, das Machtprinzip war gewahrt,
dem Staat kostete es eine Menge Geld und dem Schützengraben
waren die Kämpfer entzogen . Wenn sich jetzt im Drange der
Abrüstung die Verhältnisse anscheinend ändern wollen , so liegt
das nicht au beginnender Einsicht der maßgebenden Kreise , son¬
dern an der zwingeirden Not, indem diese KriegSerst . tzvorgesetzteN
fluchtartig wie die Ratten das Schiff verlassen und zu ihrer ur¬
sprünglichen Tätigkeit zurückkehren, anderwe . ter juristischer Ersatz
aber zurzeit nicht zur Verfügung steht. Die VerwaltungS-
juvisten denkest aber gar wicht daran , ihre Macht aufzugeben.
Allem . Anschein nach beabsichtigt das Reichsmarrneamt in der
dämmernden Erkenntnis , daß diese Behörde in ihrer jetzigen Aus¬
dehnung wohl kaum bestehen bleibt , ihre vvcha idw .'n zahlreichen
Juristen über die Werften auszuschütten , dunst diese Werke drs
Vevsorguugsinstitut für einen umfang -eicoen » - d unnünen Ver¬
waltungsapparat werden sollen. Wie so bei der Jndustrilisie-
rung der Wersten sin freier kaufmännischer Geist einziehen soll
und wie die Werften auf diese Weise rentabel gestaltet werden
sollen, ist jedermann Wohl ein unlösbares Rätsel.

Die Forderung des Tages muß daher eine sofortige durch¬
greifende Reorganisation des Verwalt «ngSapparateS sein . „Freie
Bahn allen Tüchtigen " muß unbedingt gelten . Die entrechteten
Söhne des Volkes, die wohl die Talente besitzen, aber nicht den
erforderlichen Geldbeutel zum Studium besaßen , müssen ihre
vollen Rechte erhalten . Die Besetzung der Stellen darf nicht nach
dem Maß der Vorbildung , sondern nur nach dem Matz der Be¬
fähigung erfolgen und in Stellen , in denen unbedingt eine be¬
sondere Vorbildung verlangt werden mutz, dürfen nur die
Tüchtigsten einrücken, alle anderen müssen sich eben mit dem be¬
gnügen , wozu siecKrer Befähigung nach geeignet sind, selbst wenn

dies untevgevrdwetere Stellen sind, «SS die, di« sie bisher ein-
genommen haben ." *

Forderung aus Verschmelzung deS Konsum - und Wohlfahrts-
DereinS . Sonntag morgen 10 Uhr tagte im Tivoli eine öffent¬
liche Versainmlung . Zweck der Versammlung war ein« Ver¬
schmelzung deS WerftwohlfahrtSvereinS mit dem hiesigen Konsum,
verein auf genossenschaftlicher Grundlage anzustveben . Nachdem
der Referent , Herr Sierakowski, Redakteur der Konsum-
genossenschaftlichen Rundschau - Hamburg , ern genaues Bild über
genossenschaftliche Konsumvereine und WerftwohlfahrtSoereine
gegeben hatte und mich die heutige schwierige Ernährungslage
streifte, gelangte folgende Resolution zur Verlesung : „Die am
1 . Dezember 1918 im Tivoli zu Rüstringen versammelten Konsu¬
menten au Rüstringen und Wilhelmshaven erblicken eine bessere
Vevtretung ihrer Interessen darin , daß die beiden bestehenden
Vereine , der Werft -Wohlfahvtsverein und der Konsum - und Spar¬
verein für Rüstringen und Umgegend, sich zu einer Konsum¬
genossenschaft vereinigen und geben den Verwaltungen der beiden
Vereine auf , unverzüglich in Verhandlungen über die Verschmel¬
zung einzutreten . Bei diesen Verhandlungen muß ein Vertreter
des Arbeiter - und Soldatenrat .-S den Vorsitz führen . Die eigent¬
lichen Wohlfahrtseinrichtunger des W . -W .-V . wären abzutrennen
und gesondert auf einer möglichst drei en gemeinnützigen Grund¬
lage zu verwalten . Die Aufbr . iaunz der hierfür nötigen Mittel
ist Sache des Reiche? oder -' er Ko .nmnnaioerwaltung . Der Äk-
schluh der Verhandlungen ist schnellmöglrchit herbeizuführen .

" —
In der Diskussion sprachen mehrere für und gegen die Resolution.
In der hier anschließenden Abstimmung wurde die Resolution
gegen 8 Stimmen angenommen.

Wascht die Hände so oft wir möglich! In dieser Zeit , wo so
viele ansteckende Krankheiten herrschen, kann nicht genug daran
erinnert werden , datz das Waschen der Hände ein ganz wesent¬
liches Schutzmittel ist . Besonders sollten Kinder vor jeder Mahl¬
zeit und nach jeder Berührung mit zweifelhaften Gegenständen
sich waschen. In allen Haushaltungen müßte eine Waschschüssel
bereit stehen mit scharfer Salz - und Soda - oder Seisenlauge , die
man öfter gebrauchen kann , wenn man mit reinem Wasser nach¬
spült . Händewaschen und Mundspülen «st auch in Kranken¬
häusern als das Hauptschutzmittel -der Pflegenden anzusehen, wie
überhaupt Reinlichkeit äutzerst wichtig bei aller Kränken - und
Gesundenpflege ist.

MHelWShav «« , 2 . Dezember.

Wechsel im LrbenSmittelamt . Aus Gesundheitsrücksichten ist
Herr Gesler mit dem 1. Dezember aus der Leitung der Lebens»
mittelamtS a-usgeschieden.

lieber die Ziele der „Deutschen demokratischen Partei " sprach
gestern vormittag im Saale der Burg Hohenzollern der Haupt¬
schriftleiter der Berliner Volkszeitung , Herr Nuschle. Er
schilderte die Ursachen der Revolution und deren Entwickelung,
und erläuterte dann die Forderungen der neuen deutschen dsmo-
kvatischen Partei . Er stellte sich auf den Boden der gegebenen
Tatsachen und forderte das Bürgertum auf , mit aller Mach! mit
für geordnete und gute Verhältnisse zu sorgen . Herr Müller
vom A . - u. S .-Rat wies nicht ohne Widerspruch aus der Persamni-
lund besonders darauf hin , datz alle die alten demokratischen For¬
derungen , die di« Deutsche demokratische Partei auf 'hre Fahne
geschrieben hat , die Sozialdemokratische Partei mit übernommen

z habe ; da- fortschrittlich gesinnte Bürgertum oaher, um Kräfte-
> zersplitterung zu vermeiden , in diese Partei eintreten möge.
! — Herr Madie! wies diesen Gedanken von sich, da die Sozial-
! demokratische Partei ja eine reine Klassenkampfpartel der Ar»
> beiterschaft sein wolle. Weiter bemerkte er , die neue Partei habe

ihr Programm noch nicht endgültig ausgestellt . — Herr Witt¬
iber nahm Herrn Stresemann in Schutz, der vom Hauptredner
bei Beurteilung der „ alten Parteien " einer Kritik unterzogen
worden war . — In seinem Schlußworte betcmre der Hauptredner
im Hinblick auf die ihm gewordene Mitteilung , hier übe der Sol¬
datenrat gegenüber den Zeitungen noch immer die Zensur aus:
Eine solche etwaige Maßnahme sei nach der Erklärung der jetzi¬
gen Regierung , insbesondere des StaatssekrekärS Scheidemann,
und besonders nach den Grundsätzen der neuen Zeit nicht mehr
zulässig.

Oldenburg, 3 . Dezember.
Ans die kombinierte Partei - und Gewerkschaftsversammlung,

die am Dienstag abend 8 Uhr bei Grambevg am Markt stcittfindet,
wird hiermit mehrmals dringlich verwiesen.

g . Ein großer Posten Fleisch, 500—600 Pfund , wurden bei
einem hiesigen Wirt beschlagnahmt und zwar vom Soldaten»
rat . Ein Dienstmädchen hatte aus Rache Anzeige erstattet.

Osternburs . Die Sozialdemokratische Partei
hält Mittwoch den 4 . d . M ., abends 7 .30 Uhr, in der Tonhalle zu
Osternburg eilte öffentlich« Versammlung ab. Referent ist
G ra e ger - Oldenburg , dem ein guter Ruf als Redner voraus¬
geht.

Nordenham . In der letzten Mitgliederversamm¬
lung des WcchlvereinS gab zunächst der erste Vorsitzende einen
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes . Ueber
die gegenwärtige politische Lage sprach in längeren Ausführungen
der Genosse Eisner . Genosse Lorenzen berichtete ausführlich über
die Tätigkeit des Arbeiter - und Soldatenrates . Alle Bericht« fan¬

den di« Zustimmung der Versammlung . Als zweiter Vorsitzender
wurde Genosse Breutigam gewählt . Kür die bevorstehende Land¬
agitation wurde eine dreigliedrige Kommission gewählt , ebenso
für die in Nordenham stattfindende Agitation und Organisation
für die Parteipvesse und Gewinnung von neuen Parteimitglie¬
dern . Für die Agitation , der Frauen wurde eine viergliedrige
Kommission von Parteigenossinnen gewählt . Das Resultat der
Versammlung war «ine größere Anzahl Republik -Leser und 80
neue Mitglieder . Die Gesamtzahl der nach der Bewegung auf¬
genommenen beträgt bis jetzt für Nordenhain 70 neue Mitglieder.

Wittmund . Am Sonntag den 1 . Dezember , nachmittags 2^
Uhr, band im Ostfriesischen Hof eine nur mäßig besuchte öffent¬
liche Volksversammlung statt , weil das Einlrduugsinsernt zu
spät erschienen war . Als Referent war Genosse M e > st e r -Rüst-
ringen eingetroffen . Seine Ausführungen wurden beifällig aus¬
genommen . 6 Personen wurden Parteimitglieder.

EsenS. Am Abend des 1 . Dezember fand in der Turnhalle
eine sehr gut besuchte öffentliche Volksversammlung statt . Genosse
Meister - Rüstringe » hielt einen mit großem Beifall aufgenom¬
menen Vortrag . 34 Personen traten sofort der Purtei bei.

Dorum . Am Sonnabend fand im Wesselschen Saale eine von
der fortschrittlichen Volkspartei «inberufene öffentliche
Volksversammlung statt , die gut besucht war . Herr Jan
Fegter sprach über die politische Lage . Nach ihm legte Redak¬
teur H ü n l i ch - Rüstringen den sozialdemokratischen Standpunkt
dar , was den Anlaß zu einer Diskussion bildete, in der die Lehrer
BehrenS und Klein in fortschrittlichem Sinns sprachen,
worauf Geuosse Hünlich nochmals wirkungsvoll entgegnet «, DaS
Schlußwort des Referenten beschloß die Versammlung.

Norden . In einer am Sonntag nachmittag im Fleethschrn
Saale vom sozialdemokratischen Wahlverein einberusen « öffent¬
lichen Volksversammlung , di« sehr gut besucht war , sprach Redak¬
teur H ü n l i ch - Rüstringen über Revolution und Sozialdemo¬
kratie . In eindringlicher Weise wurde den Anwesenden die Not¬
wendigkeit der Beitritts zur sozialdemokratischen Partei nachge¬
wiesen . In der Diskussion sprachen -Gütervorsreber Meyer,
der ein« große Angst vor der Spartakusgruppe an den Tag legt«
und sich gegen die sofortige Sozialisierung wandte . Lelrer Klein
sprach ebenfalls sin Sinne der Fortschrittler und warnte vor zu
rascher Sozialisierung . Auch der 'Termin der Nationalversamm¬
lung sei zu weit hinausgeschoben. Nachdem Genosse P . Müller
bereits einige Einwände der bürgerlichen Redner zerstreut hatte,
führte der Referent di« noch verbleib -nkrn unter lebhafter Zu¬
stimmung und unter stürmischem Beifall in seinem Schlußwort
ab . Auch hier gewinnt die Partei wieder durch zahlreiche Neu¬
anmeldungen festen Boden.

Norderney . Die Parteibewegung nimmt hier « inen
erfreulichen Aufschwung Während hesHkriegeS waren die meisten
Genossen «ingezogen und von einem Parteileben konnte unter
dem Druck des militärischen Zwanges keine Rede mehr sein.

.UebvigenS hätte Norderney auch vor den, Kriege nur Vertrauens -^
männer , aber keinen sozialdemokratischen Oriswahlverem ge» "

habt . Nachdem nun durch di« dankenswerte Tätigkeit der Leitung
deS A . - u . S . -Rates eine sehr große Anzahl Reuanmeldungen für
die Partei zu verzeichnen waren , galt es , diese Mitglieder in
einen Verein zusammenzufassen . Es wurde daher in der . ver¬
gangenen Woche eine GründungSvevsammlung im Rheinischen
Hof abgehalten , in der Redakteur Hünlich cruS Rüstringen vor
gefülltem Saale über Zweck und Nutzen den politischen Organi¬
sation sprach. Nach den mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen wurde ein Vorstand gewählt , der aus folgenden
Genossen besteht : 1. Vors . Nielsen, 1 . Kassierer Da in hui » ,
1. Schriftführer Ianßen, Revisoren Uphoff und Schindel.
Die -weitere Ergänzung des Vorstandes soll in der nächsten Mit¬
gliederversammlung erfolgen . Es wurden 207 Beitrittserklärun¬
gen entgegeiigenommen , mit denen das Eintrittsgeld und der erst«
Beitrag entrichtet wurden , etwa 100 weitere Personen haben eben¬
falls ihren Beitritt erklärt , konnten wegen der Kürze der Zeitn¬
aher noch nicht kassiert werden . Auch die Gewerkschaften finden
festeren Boden und breiten sich aus . _

Nevnrssehtss.

Da « älteste deutsch« Nathan ». Bisher wurde angenommen,
daß das Prätorium , das sogenannte romanische Haus in Geln¬
hausen , das älteste Rathaus in Deutschland sei . Dieses Rathaus,
das allerdings noch vollkommen erhalten ist , wurde um 1180 er¬
baut . Der Ruhm , das älteste deutsche Rathaus zu besitze » , wird
Gelnhausen nun von Fritzlar , der alten Bonifaziusstadt , streitig
gemacht. Dort hat der Negierungsbaumeister Dr . Becker vom
Dombauamt in Fritzlar Grabungen vorgenommen , die ergeben
haben , daß das alte Amtshaus , das im Lause oer Zur manche
Veränderungen erfuhr , tatsächlich das alte Prätorium ist , in dem,
wie ein« Urkunde von 1139 besagt, ein Vogt Werner jedes Jahr
dreimal Gerichtstage abhielt . Das Onaderwerk am Hauptein¬
gang ist ein Baurest , der sich zweifellos noch aus dem 11 . Jahr«
hundert erhalten hat , und eine jetzt freigelegte Oefsnung ist die
Fensterform des 11 . Jahrhundert » . ES bestehen keine Zweifel
darüber , daß es sich bei diesem Bau um das alte Prätorium Han-
delt , das AmtshauS sowie Verwaltungsgebäude zugleich gewesen
ist und noch jetzt nach vielem Um- und Verbauen als Rathau»
dient . Da die Form in das 11 . Jahrhundert weist, erhebt Fritzlar
nun Anspruch darauf , das älteste Rathaus und das älteste öffent¬
liche Amtshaus in Deutschland zu besitzen.

AL»

DL«Leids « schuft desHsfrntHsvir
Roman von WilhelmHegeler.

SS) - «Nachdruck verboten)
Immer wieder erschienen die Hauptdarsteller mit Lydia^ in

der Mitte vor dem Vorhang.
Jetzt strömte Vas Publikum ans die Gänge . Alexander eilte

zur Bühne hinuntrr . Herr Rittersloh , der Darsteller deS
Friediger , kan, ihm entgegen , fratzenhaft bemalt , aber strahlend.
„ Hr er Hofrat , wir haben gesiegt. Für die nächsten Akte
garantiere ich .

"
Langsam schoben sich die Gruppen aus dem ersten Rang in»

Foyer.
„Na ? " fragte der Kammerherr von Uhlen.
„Na ? " erwiderte Kammerherr von Rosen.
„Wie finden Sie ' S ? "
„Wie finden Sie ' S ? "
„Oh — hm, ja — oh , ich muß sagen — hm — ich bin sehr

gespannt auf den nächsten Akt. Wirklich sehr gespannt . Wissen
Sie übrigens , wie es ihm gefallen hat ? "

„Wie tch sehen konnte, war er recht befriedigt .
"

„WaS Sie sagen I Recht befriedigt . So . Hat er auch ge¬
klatscht? "

„Demonstrativ I"
„So ! Wirklich! Ja , es ist aber auch ein hervorragendes

Stück . Und so erfreulich , daß jemand in unserer nivellierenden
Zeit mal so herzhafte Gesinnungen ausspricht ."

„Und die Meyn war doch vorzüglich !
"

„Erzellent ! Na , überhaupt — unsere Meyn ! klebrigen »,
e» ist dsch von unserm Freund ? "

„Mich munkelt ."
„N i, und —" Herr von Uhlen zwinkerte zur Rückwand der

Hofloge hin . „Hm ? "
„3 ja ! — Hoffen wirs ! "

Auch im Foyer wurde viel davon gesprochen, , b da» Stück
vom Hofrat Horn sei oder nicht. Einig « wollten e» ganz b>-
stiruLt » iss«» , <md«re leugneten «S evercs » bestimmt «H . Aus¬

fallend war jedenfalls , daß der Hofrat nicht auf seinem gewöhn¬
lichen Platz im Parkett saß.

„ Entschieden 'ne Sache !
" erklärte der . Kritiker der Nach¬

richten . „Hat zweifellos Qualitäten . Nur zu lang ."

„Und Sie , Herr Oberlehrer ? " fragte jemand einen korpulen¬
ten graubärtigen Herrn , der eben ein Leberwurstbrötchen
zerkaute.

„Ich habe schon gesagt : wenn die Beribedie hält , was die
Exbosition versprochen hat , dann kann sich die Sache sähn lassen.
Dann haben wir eine glassische Tragödie mähr . Es sind ja
Fahler drinne . Daß die Kermanen stets „ beim Wotan " sagen,
dürfte historisch schwär zu bekründen sein . Dafür aber sind die
Jampen datelloS gepaut .

"

In der Ecke stand ein langaufgeschossener, blasser Herr , dem
man da» Mißvergnügen schon von weitem ^ ansah . AIS ein
anderer ihn fragte , wie ihm das Stück gefallen hätte , erwiderte
er wütend : „Lassen Sie mich in Ruhe ! Ich habe auch geschlafen.
Ein solcher Schmarrn ! Ein solcher Blödsinn ! Daß man solches
Zeug überhaupt auf die Bühne bringt !

"

Der andere ging lächelnd weiter . Er wußte , daß der Herr
Bibliothekassistent Lauenstein zu HauS selbst ein Schubfach voll
unausgeführter Dramen hatte.

Es klingelte . — Der vierte Akt brachte keinen rechten Fort¬
schritt. ES kam eine Aussöhnung zwischen Friediger und Ger¬
traute zustande » die zum Schluß doch noch von Marcia erstochen
wurde.

Im fünften Akt kam es zur Ermordung des Imperators.
Doch als Friediger den Thron besteigen wollte, ein gebrochener
Mann , sank er tot nieder . Schon neigte Marcia sich dem jungen
Sklaven zu , mit dem sie heimlich geliebäugelt hatte , da wurden
die beiden von der hereindringenden Leibwache erschlagen.
Deren Anführer verkündete zum Schluh , daß germanische Ur¬
kraft über alles siegt : übe- römische Sittenverderbnis wie über
die Abtrünnigen des eigenen Volke» .

Al» der Vorhang fiel , gab es großen Beifall . Wer nicht»
rührte sich hinter dem Vorhang . Die Schauspieler , die sonst
nicyt lange zögerten , schienen taube Ohren zu haben . Da rief
hier und dort eine Stimme i« Parkett nach dem Dichter . Di«
Rufe » urd «, Ba« Slattck « vtvstäEe sich.

Endlich teilte der Vorhang sich : Lydia und einige Schau¬
spieler erschienen. Man applaudierte ihnen sehr , verlangte aber
von neuem nach dem Dichter . - Der Fürst und seine Gäste stan¬
den an der Logenbrüstung und beteiligten sich an dem Hände¬
klatschen.

Vom zweiten Rang brüllte ein Herr durch das Schallrohr
seiner Hände mit Stentorstimme : „Wir wollen den Dichter
sehen !

" Es war Alexanders Zigarrenlieferant . Maruschka war
noch am Morgen bei ihm gewesen und hatte Lydias Rechnung
bezahlt.

Dies stürmische Verlangen weckte den in den Herzen schlum¬
mernden Wunsch. Ja , wirklich, man wollte den Dichter sehen!
Das Volk im Parkett , im zweiten und dritten Rang erließ immer
lärmender die Aufforderung an den Dichter , sofort vor ihm zu
erscheinen.

Endlich ging der Vorhang wieder auf , und als wäre er eine
Zentnerlast , die fortzubewegen Männerkraft erforderte , erschien,
von Lydia und drei Schauspielern gezogen, Alexander auf der
Bühne.

Der Herr Hofrat Horn ! Den alle im Publikum zum min¬
desten von der Straße her kannten . Man jubelte Ihm zu . Man
freute sich, datz es kein . „auswärtiger Dichter " war . Man
triumphierte , datz man recht geraten hatte.

Der Vorhang ging auf und nieder . „Wie 'n Gummiball,"
sagte jemand im zweiten Rang . Jetzt stand Alexander ganz
allein und verneigte sich.

Noch einmal applaudierten der Fürst und seine Gäste , dann
zogen sie sich zurück. Auch der erste Rang entleerte sich . -Aber
Alexanders Bekannte im Parkett blieben standhast . Und WaS
vom „Rabatt -Sparverein " im Theater war , klatschte in die
Hände , als sollten die Handschuhe zuschanden gehn.

„Nu war mer 'sch aber genug !
" erklärte der Weinhändler

Teichmann im zweiten Rang.
„Nä , nu grad noch emal ! " erwiderte der Zigarrenhändler.

Mer endlich mutzte auch er sich zufrieden geben.
Fortsetzung folgt.)
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Müls m UM
Bismarckstratze Nr . S1,
zwischen Parkeingangund Gökerstraße.
ZwarrgloseBesichtigungerbeten.

Misenlust
Gökerstrahe.

EmM-tze
Gute KMe.
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LtjstitUer Arbeitsuachims
Rüstringen- Wilhelmshaven.

SMM . WshnnWNAWeis KWringen.
Peterstr. 53. Anltsgedäuve. Fernruf S.
Geschäftszeit täglich 8 - 4 U. 8'/- - 7 Uhr

Sonnabend nachmittag geschlossen.

Fachabteilnngenr
4. für das Holzgewerbe

Dermiiti,uigen abend« 6 — 6 '/» Uhr
2 . für das Schneidergewerbe

Vermittlungen abends 6'/- — 7 Uhr
Männliche Abteilung.

Offene Stegen : 1 Gärtner, 50 Hammer-,
Feuer- und Kesselschmiede , 2 Hufschmiede,
17 Bauschlosser, 10 Klsnipner, 24 Nieter,
4 Zuichläger, 4 Former, 42 Dreher,
118 Stemmer, 10 Eilenbohrer, 15 Schweißer
78 Maschinenschlosser , 3 Mechaniker,
7 Elektriker , 275 Schiffbauer, 12 Boois-
baner, 1 Segeimacher, 4 Nehmacher,
4 Buchbinder 4 Tischler , 15 S chneider,
1 Böttcher, 1 Stellmacher, 39 Schuhmacher,
8 Barbiere, iDamenfriseur, 1 Fensterputzer,
17l Maurer, 50Fabrikmaurcr, 44Zimmerer
4 Steinsetzer, 1 Glaser, 1 Dachdecker,
8 Ofensetzer , 3 Schriftsetzer , 1 Maschinist,
1 Kapitän, 44 Heizer, davon 8 motorkun¬
dige, 40 Wersthandlanger, 7 Morosen,
1 Decksmann, 1 Kellner 21 Kahnschifser,
4 Steuerleute 4 Bootssteurer 4 Lauf¬
burschen , 4 Hausdiener, 4 Tag - und 6
Nachtwächter, 91 Bauarbeiter, 98 Erdar¬
beiter, 27 Mngazinarbeiter, 55 Lagerar¬
beiter, 8 Wärter für Krankenhaus, 2 Mu¬
siker <Geiger oder Klavierspieler), 350 Ar¬
beiter für Rost- und Zinköfen nach
Nordenham, 150 Arbeiter für Korndrusch
Wittmiind Hafen, 25 Arbeiter für Kunst¬
düngeranstalt in Nordenham, 41 Arbeiter
verschiedener Alt , 2 Jnvali en oder ältere
Leute aim Papiersammeln in den Straßen.

Steven suchen : 2 Techniker , 1 Forst¬
anwärter. 4 Bäcker , 8 Maler , 4 Buch¬
halter, 1 Hochbautechniker , 10 Büroange¬
stellte und Schreiber., 1 Expedient.

Weibliche Abteilung.
Offene Stelle»» : 13 Stundenmädchen,

29 Alleinmädchen, 1 Haushälterin, 4 Köch¬
innen für Privat , 23 Tagmädchen, 7 Haus¬
mädchen für Gastwirtschaften, 10 Haus¬
mädchen für Privat , 8 Stützen, 1 Vor-
mittagsmSdchen zn Kindern, 1 Nachmit¬
tagsmädchen zu Kindern, 19 Aibeits-
frauen, 1 Waschfräulein, für Waschanstalt,
7 geübte Weiß,elignäherin>ien, 3 geübte
Näherinnen für Herrenschneiderei, mehrere
Näherinnen für Damenschneiderei, 2 — 8
perferte Verkäuferinnen zur Aushilfe , 2

' Nachtwärieriimen, l jüngere Verkäuferin
eventl Lehrmädchen.

Steven suchen : 2 Kontoristinen,(Anfänge-
gerinnen) , 1 Kontoristin ev. Verkäuferin.
1 Frau oder Fräulein zum Führen des
Haushaltes.

WohnuugSnnchweiS.
Z« vermieten : 87 möblierteEinzelzimmer,

1l möblierte Wohn- und Schlafzimmer,
2 leere Zimmer, 2 Wohnungen zu tauschen.

Gesucht werden Wohnungen aller Größen.

RMU-MMW ! !
di« sich in den freien Stunden
großen Nebenverdiensterwerben
wollen , bitten wir, sich sofort
mit uns in Verbindung zu setzen.

Gel »» . Ladeiuigs
Buchhandlung. 6468

Mortem seW!
Wir suchen für den Verkauf unserer

speziell für di« Marine geeigneten
Postkarte,iscrie jS45ij

„Immer seemSnnis ch"
sofort unter günstigen Bedingungen
einige tüchtigeKolporteure, die in Wirt¬
schaften und Marinckreisengut eingeführt
sind . — Angebote erbittet die hiesige
GeschäftsstellederKunstverlagsanstaltvon

Gerhard StaMng , Rüstringen,
Friedeustraße 2 . Fernruf 949.

40 . Musstellung
- es Vereins - er Ruirstsrennde
Wilhelmshaven - Trüslrtngen
tn der « atser frtedrich-
« unsthalle Gökerstraße.

Eröffnung Mittwoch , --.Dezember f - jr.

Gemälde u. Zeichnungen
von Vaumcnm, Harms,
Oeltjen, Sieht - fregstett.

Die Msstellnng ist tSgltch ge¬
öffnet : sS- s Uhr vormittags,
Sonntags : sO - f Uhr vorm,,

3- 5 Uhr nachmittags.
Glutril SO Pf . für Mitglied«
gegen Vorzeigung der Mit¬

gliedskarte Eintritt frei. 6473

1

Rooiwtr. lS VV / 4. 1 > OeZsnüber
TV'bav-a VV 612161 Skavarlah . «

pralltioclzer uoä grüneUlober

8 p 62 ial - II nt 6 rriclit
bilkt rum

k
'
rieäeriZ -

unck bringt

8ic1iereii TrkolZ
b»!

L'erukg -V^ecli8e1!
kfur Linrelunterriobtl IncliviäusIIsLebavck-

lunZI Datritt jeckerreitl
Kebrkäcber : Oeutscb jReobtsokrsib- uack
8pr-u:blekre) , Rsobpea , Luckkükruag jsiak. ,
äoppelts u . omsrik ) , V^eckrellskre , Uaackels-
korssponcksnr, 8cböns >:bieiben , Ruaäzekrikt,
ülaeeliinepeebreibell j4 rsebieck . 8^»tems) ,
8teaogrLpluel6 »bsI»ber^eru . 8toire - 8ckrey)

Oer Uaterricbt virci von «tsstlicb geprüf¬
ten Kebrsrn, bsrv . Raeklebrera erteilt,
^ amelck . tägi. mtttsz » 3 Ubr, »bcko. 6—8 Ubr
( auker8oaa »beack » 18 eaato ^r nur 10 —3 Uhr.

NessMichn8k«iseitlruf
a us fiskalischen Beständen.

LagerschuppenA. u . B . hinter dem großen
Exerzierplatz. Verkaufszeit täglich v . 8— 12

Uhr und von 2 — 4 Uhr.

Wchkshl zum Prelle v. 2 .5!l M.jeZtr.
Wirsingkohl . „ „ 4.58 ^ . .
MMM „ „ „ 18.88 . . .

Unter 10 kz wird nicht abgegeben.

M .rine-
UartosselvecsorgungLstelle.

weihnachts
bäume ! Z

Eine Ladung schön gewachsener Bäume
» st eingrtroffennnd empfehle dieselbe « billigst.
WilhelWhMner suche 75. Konsum gegenüber.

Siebethsburger Hof
Mittwochs nnd SonntagS

Gvstzes StverHksrrzevt.
Anfang 4 Uhr . :— r

Es ladet freundlichstein
Eintritt frei .'

W. Heinken»

slakadsr : 7V. OOU8L ) ß47 tz

kTüslrittAStt , KvAonübsr

iLgNoli von 4 vkr nsvlimitiagg »d:

Lün8l1er -Lon2sr1
uvtsr I -situnA äss « »xsllwvistsr L . Oruackmao».

KsLMMl LlUsl. KseeMs Lülkl.

- -
„s

Rmchch.
Lieferepreiswertwaggon-
weisejed. PostenKlobe »» -
holz und ofenferliges

Brennholz. s6323
Offerte auf Anfrage.

Lv.
Altjstrden b. Barel.

Dampfsägewerk.

R . HVirrlsr»
PLrbsrei u . cksrn.

>VÄ8ckÄNLlsI1
kiistringen , ? st » ,tr . öS.

n»it Friedens-
ÜWlttlV bereiftlng zu
kaufen gesucht . j»S77

Kortiftkattonsstrab» 174.

Die Hobe Wage
der ..Republik " ist

Mn mchgebend
Me die kieiue Ruzeige.
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im Parkhans. 8024

Dienstag , den 8. Dezember nnd
Donnerstag , den 8. Dezember

abends 8 .15 Uhr: 8421

WM Wie
Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und
Niemeyers ZigarrengeschSft, Bismarckftraße.

^.U8 dein k'elcls
rurÜLÜZelcelirt!

vebm^« b meine ?raxis vieäer auk.
Lpreclistuncien3—4 llbr nseiimitta^s.

Dr . ^ .näreab
^kLusnarri. 6341

V^uIlstraLe56 . I 'elepkon 851.

^
prvbims §!e bitte r

meine bestens sivAstabrtsn
vorrüßliobsn 5896

*
*

^ LolanZs Vorrat rviobt:
d llkobsts Leistung pslist 1 . 4V Nk.
^ VSrssnsälsr . . „ V .SV „
^ Ko8v von 8tamdul „ I . 1V „

^
IVslässäutt . . „ V. SV „

ch AgarreiMselM

z WL . W

ch

O

fln den letzten vier

Sonntagen vor

Weihnachten
find unsere filetiere für fiusnahmen
bis ? Utzr abends

geöffnet.
wir ditteu , uns zugedachte fiufträge

rechtzeitig aufgeden zu wollen.

Die fachphotogrophen in

Wilhelmshaven
und Nüstringen.

Dito Varkhausen , W Wecker, w .fegsr-
abend ,fi .Gerdottj,R .fiurtig, fi .Jiversen

fi . Riesel , f . Rloppmann , f . Rrüger
Meentz , fi . Ring, LTegt-

meger , Thärner . 6416

88

IZ

vienstaL 6en Z . verbr.

Lriälieti ersetieilil
äsr mit so Zrosssr LpannunA

vrvurtots ckrlttolvU «479

L§ oenle Iiicklt!
Lulturülm in 8 ^ ktsn mit IInterstiltrinnK"

äsr ärritlivbsn OsssHsviratt lUr 8sxu » 1-
^Visssnsvirnkt, Lsriin , nntsr >Hti»i1ts von '

Or Ivan filooii nur Lsksrnptun^ äsr

LnÄIrMbrsliwite » !!
sd IliMlsx « >» S , 1 » Nil 8 88k

nurXaininer - I, 1c 1it 8 pi 6 le

Mmm Wmgll
LNsirtaH den Dezeinbev

: abends 8.18 Uhr beginnendr

iiirP «rvktze« tS M rvilhelttrrhsrVeir
Vortrag des Jslandforschers

pkil. Karl Küchler: 8401

In MMickmII
llSs Wks.

mit ILOLichtbildern nach eigene » photogr . Aufnahmen
Die gesamten Einnahmen find zum
Besten des Hitfsvereius bestimmt.

tül Viallns , ^ gnlloüng linl! iklsvivs.

sNusikscliuIe , körsenslr . 86.
Gut vinKsspielts Violinen ässslbst vsrlcäuslisb.

6483
M

WgkMN MmWttü
Laut kriegsministr . Verfügung dürfen fortan feld¬
graue Unifoimbekleidungssiücke ungefärbt werden.

M leltzr . Sllitsm kkgjd! ei » ZivilbkklejilNüBU

sobald dieselbe in ansehnlicher Farbe umgefärbt ist.
Zertrennte sowie unzertrennte feldgraue Uniformen
werden von heute ab sachgemäß in den gangbarsten

Farben ungefärbt.

F . rv rnäkl - v
» neisOSEe .
Fabrik - und Hauptgeschäft Marktstratze 34.

Filialen : Roonstraße 39, Bt-marckstraße 29,
Müllersttaße18M 'baven «rstraße88 . !

N

Einlaßkarten zum Preise von 1 Mk. ( Sperrsitz ) und SO Pf . sind zu
haben : Buchhandlungen von Cebr . Ladewigs , Roonitraße 98,
Tromann, Markrstroge29, Wiechmann, Werfistr. 4 , Zigarren-
Handlung von Nirmeher , Ecke Bismarck« und Gökerstr. , Schreib-
worsngejchäft von Köster , Gökerstr. k6, Erpedition der Republik
(Norddeutsches Do'cksblatl), Peierstraße 76. Der Vorstand.

MALZ

Loks ^ iIkoimsnÄVöNör unä vvorltstrssSo
1000 VlLtrs klalbsstslls cker 8trLS8Sllb»kv . 1000iklätr«

LttWMUg der
Neaslten StMrtreter
(Zahlmeistrr- Dtettvertretern. Unterbeamten- !
Stellvertreter) der Garnison Wilhelmshaven j

m Iiemtaü « ltn 2 W ß
im kleinen Saale des ParkhanseS

Tagesordnung : Unsere sozialeLage (und unser«
>> Forderungen) .s-

Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.
Im Austräger Die Obmänner

Jasper , Klemann , Dahl , Ahrens , Müller , Piekenbach.

BllkimgliW WWdiger
Klempner nni> ZnMteure.

Dienstag de»» S . Dezbr . LSL8
abends 8 Uhr:

Versammlung
im Bahnhosshotel — Meyer.

Wichtige Tagesordnung . Das Erscheinen sämt¬
licher Herren Kollegen ist Pflicht . s6487

Der Vorstandr I . A. W e i nreich.

Sszikld. Mlvereik
Rüstringen-Wilhelmshaven.

Dienstag , S . Dezember , abends 8 Uhr:

imWerftspeisehans(grstzerSaal ) .
— Tagesordnung : —

Die Aufgaben der Partei für den

bevorstehenden Wahlkampf.
Wegen der äußerst wichtigen Tagesordnung

werden die Mitglieder gebeten , sich zahlreich
zu der Versammlung einzusinden . Mitglieds¬
buch legitimiert . Ohne Mitgliedsbuch kein
Zutritt . sS425

Ds * Vs * st «» i »d.

tt ! « >A klllil Ml UDMN1
Spreobsbnocksn 8 ' /, —10 Vbr u S' /» — 7 vbr

Dr ' . MSLZ . ! LZ ! r1er

Vischarolrstr . 77 . s6393s k ŝrnruk 489.

Mir NisrrKtsiN r
VolkIZiiliix lim » ssziilsstlM kMMiii!

z MK r

Mm« SklZkrsiikepklljjk
stk dir MtzmMe Msl.

Sonnabend den 7 . Dezember1818
abends S .SO Uhr:

MntliAAuMOSitzW
im Schwarzen Rotz ( Emil Meyer ) .

— Tagesordnung : — 6456
1. Wahl des Rechnungsausschusses für die Prü¬

fung der Rechnung des laufenden Jahres
2 . Feststellung des Vorauf rges für >919
Um zahlreiche - Erscheinen der Nnsschutz-

miigliede? bittet Der Borstand.

W0W0WWOW0WWWW
0 Ltatit jscker bssoucksrsn zrnsax « .

Z llNllll ! llllllllp ll . fsgp

Z Ivsgäslekls. geb . bsli 8l!ljrrt o
ö rsigsn <üs Osdurt sines Aääsls SN . ö
— Wilbslmsliavsn , äon l . Ilordr. 19l8.
0

liislsrsrrssss 8 . 6481
^

Oxsrsttsv-
Sktstlgxisl

cksr aus 30 pvrsovs » !
besrsbsncksn GsssII-
soksckl <1. Llstropol-
Dbs »tsrs in Lölo , ^

I -sitsr : 6469
vir . L Lruek.

Lntanx prLr . 8 vbr:

völ8M8-
lsWM.I
—— ^ ^ —

Vorvsrlrauk v . 10
dis 1 vbr u . vaobw.

von S vbr sn.
6414s Vbkarsr-
k'srosprsobsr kir . 27

In Vordsreituux:

ViöllSk 8 > llt
Opsrstr « in 3 Lictso.

limiigle
L nksriK 7 vbr.

8oIl8tsnKonrsrt!
unä

LsbsrvtvortrSgs.

Ms
Direktion Karl

Arnold vom Tivoli-
Theater B >emen.

und folgende Tage:

vis «lime
W.

Operette in 3 Tlkten.

Rauchen streng
verboten.

IMmMmdtt-
Ltttis.

Nächst« Versammlung
am Mittwoch , den 4 . De¬
zember, abend » 8 Uhr.

Montag fällt die Ver¬
sammlung aus.
s6475s Der Vorstand.

ttgbs mivli Iliss
g >8 psgiliizvlissliössrrt

niöl ! ös8slg88Ss ! .
Vtobnu »Al1urr88t,r 19,1.

Psloxbon 1460.
8prsobstunäsn 8 - 9 vorm.

tturlkrink . 645»
prsictisokor Piorsr ^ t.

. .Ozon"
wäscht von selbst. In f«kt
allen Geschäften zu haben.
E>>gros -V rt teb u . Lager

Kielerslr . 8», Fernruf 206.

ooooooo oooovlliioooooooooooooooov ^

G
G

- ikSlvlAI ' Vllkl
26 Hovsmbsr vorstarb naob

lävAsrsm vsiäsn unser guter , treuer
Ltitarbsitsr ' äsr Leblsussnwärtsr

Karl Ik ! e
im Xltsr von last 58 ä -tkrs»

Düstrivgsn , äsn 2 . Des . 1918.

vis ^ rbeitslcollexen »los
Lckleusenbetriebes.

vis öesräiguug üoävt «.in dlitttvvob
oaekmittag 3 vkr von äsr Vsivksnkalle
IVilkslraskavsn aus statt (6474

Heute morgen!
2 '/- Uhr verschied,lach!
lang .,schwererKrank°
heit meine gute Frau
und meines Kindes
Oensorgende Mutter!

« llll UMwl!
imMierv 49Jahren.

Dies bringt mi,
der Bitte um stille
Teilnahme tiefbe-
trübt zur Anzeige.

! Rüstr .,30 Nov . I9l8.
! Friedr .Menzenhauer

nebsl Sohn.
Die Beerdigung

findet am Dienstag,
! nachm. 3 Uh, vo»

der Leichenhalle des
Aldenburg « , Fried-

! Hofes statt.
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Soldaten -Veilage Zur Republik.
32 . Jahrgang. Dienstag , den 3. Dezember IT 18. Nr . 283.

Eine EirteirteKsinnriffisir
in LViltzelnrstznnen

Wie bereits gemeldet , wird in den nächsten Tagen , voraus¬
sichtlich schon heute , eine Entente -Kommission nach Wilhelms¬
haven kommen, um sich von der Durchführung der Waffenstill¬
standsbedingungen zu überzeugen . Die Führung dieser Kom¬
mission ist einer zwölfgliedrigen Abordnung übertragen , die
seitens des Vollzugsausschusses des Arbeiter - und Soldatenrats
mit nachstehender Vollmacht versehen ist.

, »

Vollmacht.
Der Arbeiter - und Soldatenrat der Nordseestation und der

Flotte erteilt hiermit dem Obersteuermann Alfred Jans , Flug¬
obermaat Witzig, Kontreadmiral Goette , Kapitän z . S . Bauer,
Oberchefingenieur Lembke, Korvettenkapitän Hintzmann , Kor¬
vettenkapitän Klüpfel , Korvettenkapitän Kauter , Kapitänleutnant
Saalwächter , Kapitänleutnant Meierhöfer , Oberleutnant z. S.
v . Gronau , Oberingenieur Groth , die Vollmacht, im Namen des
Arbeiter - und Soldatenrates der Nordseestation , dem sich die
Flotte unterstellt hat , der Entente -Kommission bei Prüfung der
Durchführung der Waffenstillstandsbedingungen beratend und
unterstützend zur Seite zu stehen. ^

Gesehen!
Der Chef der Hochseestreitkräfte. Arbeiter - und Soldatenrat

I . V . : der Nordseestation und Flotte,
gez. : Meurer . Der Präsident.

gez. : Kuhnt.
(Stempel .)

Arbeiter - und Soldatenrat . Vollzugsausschuß
Wilhelmshaven.

Zum waffLiistMMird.
Die sechste U-Bootstaffel ist am 29. November unter Füh¬

rung des Kreuzers Königsberg mit 8 U -Booten ausgelaufen.
Dagegen ist es immer noch nicht gelungen , die Transportdampfer
zum Abholen der Internierten in See zu schicken , da die von
Homburg zugesagten Dampfer Pretoria und Bürgermeister bis¬
her nicht eingetroffen sind. Es sollen als erste Staffel die Damp¬
fer Graf Waldersee und Sierra Ventana am 30. November in
See gehen.

Eine Kommission zur Begleitung der Entente -Kommission
die in den nächsten Tagen zu erwarten ist, ist kommandiert wor¬
den. Vorsitzender dieser Kommission ist Kontreadmiral Goette.

»
Die Schiffsfrage . Wie wir von zuständiger Stelle hören,

werden die von England zurückkommenden Schiffsbesatzungen
der Linienschiffe in Kiel auf den alten Linienschiffen Schlesien,
Hannover , Kaiser Wilhelm der Große und dem alten Panzer¬
kreuzer Fürst Bismarck untergebracht . Der Transportverkehr
in der Ostsee und die Personalentlassungen verlaufen ohne er¬
hebliche Störungen . In Sewastopol sind vier deutsche U- Boote
und das frühere Stationsschiff in Konstantinopel Loreley und
eine ehemalige Dampfjagd an die Alliierten übergeben . Be¬
züglich der in deutschen Häfen liegenden Handelsschiffe
der Alliierten ist von England die Forderung gestellt,
daß diese Fahrzeuge sofort seeklar zu machen sind. Eine
englische Kommission wird den Zustand der Schiffe untersuchen,
welche beschädigt oder aus anderen Gründen nicht seefertig sind.
ES ist zu erwarten , daß die fahrtbereiten Schiffe sofort die deut¬
schen Häfen verlassen müssen. Eine besondere Kommission von
Schiffahrtssachverständigen von beiden Seiten wird die Frage
des Artikels 80 der Waffenstillstandsbedingungen regeln , welche
die Rückgabe der der Entente gehörigen Handelsschiffe , die sich
augenblicklich in deutscher Gewalt befinden , betreffen . Die
Schiffe sind ohne Recht auf Gegenseitigkeit an die Entente zu¬
rückzugeben. Die Schiffahrtskommission der Entente , welche
über die die Schiffe betreffenden Klauseln des Waffenstillstands¬
vertrages verhandeln soll, ist noch immer nicht in Spaa einge-
troffen . Infolgedessen ist von deutscher Seite dagegen protestiert,
daß die für das deutsche Volk so .dringend wichtige Angelegenheit
weiterhin dadurch verzögert wird , daß über sie immer noch nicht
verhandelt wird.

»

Gegen die Offiziere in den Soldatenräten , Der Soldaten-
rat des Admiralstabes der Marine und des Reichsmarineamtes
zu Berlin , nahm am 30. November folgende Entschließung an:
Es können grundsätzlich keine Soldatenräte anerkannt werden,
in denen sich Offiziere befinden . Eine Ausnahme ist nur dann
zulässig, wenn sich die fraglichen Offiziere bereits vor der Re¬
volution in demokratischem Sinne betätigt haben , und hierfür
einen einwandsfreien Nachweis erbringen können . Die gleichen
Voraussetzungen gelten auch für den Vollzugsrat .der Arbeiter¬
und Soldatenräte , gez. : Backhaus, Klein , Neviandt , Ullrich,
Zurth.

De * L5*LeK rft «rirsr was nrrir?
Der grundstürzende Shstemwechsel in der Regierungsform,

dessen erste Tat der Einleitungsschritt zum Friedensschluß war,
hat auch folgerichtig umwälzende Aenderungen im gesamten Auf¬
bau unseres Wirtschaftslebens mit sich gebracht. Alles ist im
Fluß . Infolge des Waffenstallstandes und des ihm sicher folgen¬
den Friedensschlusses kehrt jeder , soweit wie irgend möglich, in
seinen früheren Wirkungskreis zurück. Der Soldat von den
Fronten , der Hilfsdienstpflichtige aus den Rüstungs - und Muni¬
tions -Werkstätten kommt zurück in die Heimat und vielfach, wenn
irgend möglich, zu seinem früheren Arbeitgeber . Inzwischen
haben aber die lange Kriegsdauer und der im Gefolge einsetzende
Umsturz verbunden mit dem tragischen Ausgang des Krieges
vieles anders , vieles neu geschaffen. Die augenblickliche soziale
Regierungsform , aufgebaut auf demokratischer Grundlage mit
diktatorischem Einschlag hat für den Arbeiter mit einem Schlage
gewaltige Veränderungen seines bisherigen Lebens gebracht : Die
Verkürzung der Arbeitszeit auf 8 stunden und die Lohnauf¬
besserung, beispielsweise für Handwerker auf 2,40 Mark die
Stunde bei Abschaffung jeglicher Akkordarbeit, hat den gesamten
Wirtschaftsbetrieb mit einem Ruck auf eine andere Grundlage
gestellt .

"
Für den Arbeiter ist mit Anerkennung dieser an sich

richtigen Forderung die vordem zweifelhafte Existenzfrage gelöst
worden . Er ist imstande , neben 8stündiger Ruhe und 8stündiger
Arbeit auch noch 8 Stunden lang für die Weiterbildung seines
eigenen Jchs in dieser oder jener Form zu denken. Es ist
zweifelsohne ein gewaltiger Kulturfortschritt dadurch gemacht
worden . Allerdings nur dann , wenn es dem Arbeiter , der ge¬
samten Arbeiterschaft gelingt , sich volles Verständnis für die
gegenwärtige und noch kommende Lage zu erringen.

Für jeden Laien ist es auf den ersten Blick klar , daß hohe
AWie «od dsztz Arbeitszeit ein gewaltiges Anschwellen aller

Preise verursachen werden . Der Preis für Nahrungsmittel,
Schuhe, Kleidung , Wohnungsmiete usw. wird wegen der hohen
Arbeitslöhne für Halb - und Fertigfabrikate und des noch lange
nach Friedensschluß anhaltenden Mangels an Rohstoffen eine
solche Höhe behalten , daß man sich schwer und nur äußerst lang¬
sam wieder in einigermaßen geregelte Verhältnisse wird zurück¬
finden können . Hierbei wird eine ganz wesentliche Rolle das
Ausland spielen, und zwar dahingehend , ob dort durch den all¬
gemeinen Zug der Zeit ähnliche oder gleiche Umstände eingetreten
sind, oder eintreten werden wie bei uns . Alles in allein muß
man sich immer mehr an die Tatsache gewöhnen , daß die Preise
für alle Waren der nächsten Zeit .nicht fallen , sondern steiget:
werden . Ob das nun für die Dauer so bleibt , sei dahingestellt.
Wenn das Ausland nicht in gleicher Art auf die Arbeiter¬
existenzfrage eingegangen ist wie wir , und Aussicht besteht, daß
dieses auch für die nächste Zukunft nicht geschieht, dann muß auch
bei uns nachgeprüft werden ; selbstverständlich immer in Ein¬
klang mit den zeitweiligen Verhältnissen . So unangebracht es
vielleicht in diesem Augenblick erscheint, auf diese Dinge einzu¬
gehen, so ist ihre Betrachtung doch unbedingt nötig . Wenn wir
infolge unrentabler d. h . zu hoher Arbeitsentlöhnung für die
Dauer auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt nicht mehr wett¬
bewerbsfähig bleiben , so können wir gezwungen werden , einen
Betrieb nach dem anderen zu schließen, tausende von Arbeitern
brotlos zu machen. — Die unausbleibliche Folge wäre Aus¬
wanderung in größtem Umfange.

Auf die Werft angewendet ergibt sich : Die Umgestaltung
eines so großen Betriebes mit weit» über 10 000 Arbeitern und
Angestellten von- der Kriegs - zur Friedensarbeit wird natürlich
einer gewissen Zeit bedürfen und es wird auch im Anfang die
Ueberwindung von allerlei Kinderkrankheiten eine gewisse Rolle
spielen . Die ins Leben gerufene technische Abteilung des A .- u.
S . -Nates hat ein weites Arbeitsfeld und es wird gerade ihre
Aufgabe mit sein, diesen außerordentlichen Schwierigkeiten ohne
große Störungen Herr zu werden . Dazu bedarf es, wie schon
vorhin gesagt, der Mitarbeit der gesamten Arbeiterschaft und
Angestellten.

Als Grundlage ist wohl der Satz aufzustellen , daß die Selbst¬
kosten möglichst niedrig gehalten werden müssen. Dieses ließe sich
nun etwa folgendermaßen erreichen : Die jetzt eingeführte 8stün-

. dige Arbeitszeit ist voll auszunützen , d . h . es muß jeder Arbeiter' und Angestellter seine volle Pflicht und Schuldigkeit tun , oder
mit anderen Worten auf hiesige Verhältnisse zugeschnitten , es
muß das berüchtigte und in weitem Umkreis bekannte „Werft¬
tempo " aufhören . Der Rohstoffverbrauch muß von allen Seiten
aufs schärfste überwacht werden , um jede Verschwendung zu ver¬
hüten . Das im marinetechnischen Lexikon befindliche Wort
„besorgen " muß im ganzen Umfange von der Werft verschwinden.
ES darf nicht Vorkommen, daß vom Arbeiter an bis zu den höch¬
sten

' Instanzen herauf die Werft als Versorgungsanstalt sür pri¬
vate Angelegenheiten betrachtet wird . Aber nicht genug damit.
Jedem mutz die Erkenntnis erwachen, daß jedes Stück Abfall ein
Teil des gerade jetzt in der Uebergangswirtfchaft so außer¬
ordentlich wichtigen Rohstoffes ist. Es muß demzufolge gespart
werden , gespart auf der ganzen Linie . Weiter muß jeder Mit¬
arbeiter am richtigen Platze stehen . Es darf nicht Vorkommen,
daß man sich bei der Arbeit im Wege steht, und daß Arbeiten von
10 Mann gemacht werden , für deren Ausführung fünf Mann ge¬
nügen würden . Das Verantwortlichkeitsgefühl muß geweckt und
gestärkt werden . Da die Akkordarbeit fortfällt , ist ja auch nzch
dieser Richtung hin für jeden Arbeiter die Möglichkeit vorhanden,
durch intensive Tätigkeit zu beweisen, daß man in 8 Stunden
mindestens ebensoviel zu leisten in det Lage ist, wie in 9 und
mehr Stunden . Auch im Arbeitsprozeß selbst kann und muß
vieles anders werden . Der bekannte Instanzenweg muß ver¬
schwinden. Es müssen Wege gefunden werden , schnell und
reibungslos zum Ziel zu gelangen . Einzelnen Personen , oder
Persönchen darf es nicht möglich sein , sich dienstlich nicht unbedingt
erforderliche Stellungen zu schaffen mit der Wirkung , daß die
Arbeit erschwert, und die Fertigstellung verzögert wird . In der
Personalfrage muß ganz gewaltig gelichtet und wenn nötig „ ge¬
lüftet " werden . Das heißt nun nicht etwa , daß mau alle Vor¬
gesetzten als Statisten betrachtet , in der Meinung , diese Leute
'
seien überflüssig . Genau wie der Arbeiter sich seine Vertrauens¬
männer bestellt und diese wiederum aus ihrer Mitte Leute in noch
engere Vertrauensstellungen bringen , so mutz im Arbeitsp rozeß
der Körper auch immer aus Haupt und Gliedern bestehen. Wenn
so im Allgemeinen das Verständnis für die Lage geweckt und ge¬
fördert ist, wird es nicht mehr Vorkommen können, daß sich Ar¬
beiter , welche die Uebelstände von der Kartoffel - und Bezugskarte
am eigenen Leibe erfahren haben , sich weigern , Eisenbahn-
Waggons mit Kartoffeln zu entladen , einmal , weil die Boden¬
knolle sür die Ernährung äußerst wichtig ist und andererseits weil
leere Wagen so dringend nötig sind, andere Produkte oder,
wiederum Kartoffeln heranzuschaffen . Oder ein anderer Fall.
Es wird nicht mehr borkömmen, daß wertvolle Maschinen und
Meßinstrumente im Werte von Tausenden wie Abfall aufs
Pflaster gekippt werden.

Also aufbauen , fördern wollen wir, * vor -
wärts und aufwärts muß unser Bestreben
gehen und nicht zurück zu den Zeiten , in welchen
dem Arbeiter die Mitbestimmung systematisch
vorenthalten wurde.

Der große hehre Gedanke der Revolution muß auch im Ar¬
beitsprozeß seinen Niederschlag finden . Jeder muß mit seinen
besten Kräften treu zur Sache stehen, helfend und fördernd, den
Weltenlauf mitbestimmen zum Wohl seiner selbst und aller
übrigen

^

Volksgenossen. Franz Berg.

Dre AsrsSGdsfchsLdrsLsir Lir den
inilitäVeiseireii Vetviebeir.

In den militäreigenen Betrieben sind im Laufe des Krieges
Tausende von Kriegsbeschädigten zur Beschäftigung angenom¬
men worden . Um die Kriegsbeschädigten vor schwerem Nachteil
bei etwaiger umfangreicher Einschränkung dieser Betriebe zu
schützen , hat der Reichsbund der Kriegsbeschädigten und ehe¬
maliger Kriegsteilnehmer Anfang November Verhandlungen mit
der amtlichen Kriegsbeschädigtenfürsorge und dem Kriegsamt ge¬
pflogen . Das Kriegsministerium hat nun in Verfolg der vom
Reichsbund gegebenen Anregungen unter dem 19. 11 . 18 an
sämtliche Verwaltungen und Betriebe der Heeresverwaltung
verfügt , daß kein Schwerbeschädigter mit einer Beschränkung der
Erwerbsfähigkeit von mindestens 50 Prozent bei der Demobili¬
sierung und in der folgenden Uebergangszeit von der Heeresver¬
waltung wegen Arbeitsmangel entlassen werden darf , ehe er
nicht eine andere Stellung gefunden hat . Bietet sich für den
Kriegsbeschädigten an einer Arbeitsstelle z. B . wegen Auflösung
des betreffenden Heeresbetriebes oder der Betriebsverwaltung
keine Arbeitsmöglichkeit, so ist dafür zu sorgen , daß er von der
Heeresverwaltung auf einem anderen Arbeitsplatz beschäftigt
wird . Auch die Leichtkriegsbeschädigten sind nach Möglichkeit
wichex zu beschäftigen.

Für dirArbeitsfähigkeit derWersten. Im DemobilmachungS-
amt fand am Sonnabend sine Beratung mit den Arbeiter - und
Soldatenräten , auch den Gewerkschaften der Hafenstädte , ins¬
besondere Hamburgs , Bremens , Emdens und Flensburgs , statt.
Bevatungsgegenstand waren die Schwierigkeiten wegen der Lohn-
und Arbeitsverhältnisse in den Werftbetrieben . Es wurde Ueber-
einstimmung darüber erzielt , daß möglichst baldige zentrale Ver¬
handlungen von Organisation zu Organisation unter Hinzu¬
ziehung der örtlichen Arbeiterräte statt finden müsten und daß eine
allgenieine Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse durch
Kollektivoertrag geboten ist. Es ist zu hoffen , daß die Schwierig¬
keiten überwunden und gleichmäßige Fortschritte der Arbeit ge¬
sichert werden.

AWi« Kr i>Ie RmbWerW.
Nach Verhandlungen mit den beteiligten Kreisen (Arbeiter¬

rat , Soldatenrat , Gewerkschaftskartell , Industrie , Landwirtschaft,
Handel , Handwerk und Frauenarbeitsnebenstelle ) hat der Beirat,
in dem alle diese Kreise vertreten sind, nachstehende Richtlinien
aufgestellt . Ich habe diese Richtlinien auch mit dem für Nord¬
westdeutschland zuständigen Vertreter des Vollzugsausschusses der
Arbeiter - und Soldatenräte in Berlin besprochen, und dieser hat
zu den Richtlinien ebenfalls seine vollste Zustimmung erklärt.
Ich gebe diese Richtlinien hiermit öffentlich bekannt und richte an
sämtliche Arbeitgeber und Arbeitnehmer die dringende Mite , im
Interesse des friedlichen ZusammenarbeitenS diesen Richtlinien
gemäß verfahren zu wollen.

1 . Wiedereinstellung der Kriegsteilnehmer in ihre früheren
Arbeitsstätten . ,

Jeder Kriegsteilnehmer ist in seine alte Arbeitsstätte wieder
aufzunehmen , in der er vor dem Kriege zuletzt beschäftigt war,
soweit die Möglichkeit einer Beschäftigung irgend gegeben ist.
Diese Beschäftigung ist unter Umständen duM Kürzung der
Arbeitszeit bis zu 6 Stunden zu schaffen. Arbeiter oder Ange¬
stellte, die nicht wieder eingestellt werden , haben sich sofort Sei
dem örtlichen Demobilmachung ' -. sschuß zwecks anderweitiger
Arbeitsbeschaffung zu melden . Der örtliche paritätisch zusammen¬
gesetzte Demobilmachungsausschuß prüft nach, ob die Gründe für
die Nichteinstellung in dem alten Betrieb stichhaltig sind.

Bei der Wiedereinstellung werden einheimische deutsche Ar¬
beiter vor ausländischen bevorzugt.

2 . Arbeitszeit und Entlöhnung.
Der Maximalarbeitstag beträgt im allgemeinen 8 Stunden,

jedenfalls darf die Arbeitszeit in der Woche . nicht mehr als 48
Stunden betragen . Der Achtstundentag wird in den Betrieben so
durchgeführt , daß der bisherige gesamte Tagesverdienst für die in
dem betreffenden Betrieb bisher bestehende Arbeitszeit weiter-
g^ ahlt wird . Akkordlöhne .werden so erhöht, daß der Verdienst
in 8 dunden der gleiche ist wie sonst in 9ĵ oder 10 -stunden.

Für Saifonbetriebe gilt die Bestimmung über den Acht¬
stundentag vorläufig nicht. -

3 . Entlassung von bisher beschäftigten Arbeitskräften.
1. Entlassungen haben möglichst nur insoweit zu erfolgen , als

-aus dem Felde zurückkehrende Soldaten in den Betrieb eingestellt
werden.

2 . Die Entlastung soll im allgemeinen nach folgenden Grund¬
sätzen stattfinden : .

a ) Zunächst werden diejenigen Arbeiter und Arbeiterinnen
entlassen , welche auf Grund des Hilfsdienstgssetzes eingestellt sind
und eigenes ' Vermögen oder sonstige feste Einnahmequellen
besitzen;

b ) FSmen , deren Männer anderweit Verdienst haben , inso¬
weit nicht eine zahlreiche Familie ein Verdienen der Fran not¬
wendig macht;

o) die jugendlichen unverheirateten weiblichen Arbeiter , inso¬
weit sie nicht den Unterhclt für arbeitsunfähige Eltern oder son¬
stige Angehörige zu. bestreiten haben;

ä ) die jugendlichen männlichen Arbeiter unter dersnven Vor¬
aussetzung wie zu o gesagt;

s ) alleinstehende Frauen , welche nur für ihre Person zu
sorgen haben;

k) alleinstehende Männer wie vor.
Der Kommissar für die Demobilmachung,

gez. Prof . Dr . Dursthoff.

Arrs atts * Lvett.

Das Schicksal der Ostafrika -Kämpfer .
' Auf die Anfrage der

deutschen Waffenstillstandskommifsion über die weitere Behand¬
lung der deutschen Truppen in Ostafrika , die gemäß Artikel 17
der Waffenstillstandsbedingungen das Schutzgebiet zu räume»
haben , hat das englische Kriegsministerium geantwortet , daß die
deutschen Truppen in Stärke von 155 Europäern , 1165 Askarts
und etwa 3000 sonstigen Farbigen , darunter 282 Häuptlinge , die
Waffen gestreckt hätten . Veranlassung hierzu sei die Mitteilung
des feindlichen Oberbefehlshabers an den General von Lettow-
Vorbeck über den Abschluß des Waffenstillstandes in Europa ge¬
wesen . Die Truppen würden in Abercorn , am Südende des
Tanganyika -Sees gesammelt . Dey weiteren Abtransport veran¬
lasse sodann die englische Regierung . Ob der Seetransport auf
deutschen Schiffen erfolgen werde, sei noch nicht entschieden. Die
Namen der Europäer , die bei General von Lettow -Vorbeck bis zu¬
letzt ausgeharrt haben , sind noch nicht bekannt geworden . Ebenso
ist die Frage der Postverbindung mit ihnen noch nicht geklärt.
Veröffentlichungen hierüber werden baldmöglichst erfolgen.

Wie ein Major Belgien „räumte ". Aus Weimar wird be¬
richtet : Hier wurde bei einem Spediteur durch die Militärpolizei
der Rest eines als „Pöbel " deklarierten Waggons mit Beschlag
belegt, da . die ganze Sendung den Rechercheuren reichlich bedenk¬
lich vorkam . Dabei stellte sich nach eingehender Untersuchung
heraus , daß in 26 Kisten — die Wohl nur den Rest einer den
Waggon früher ausgefüllt habendes Sendung bilden — folgende
Gegenstände bezw. Gebrauchsartikel - enthalten waren : Kognak,
Likör, Zahnpasten , Strohsohlen , Bleistifte , Taschenspiegel, Brief¬
papier , Uhrarmbänder , Gänseleberpasteten , Blutwurstkonservsn,
zwei Kübel Kautabak und noch viele andere schöne Sachen . Man
vermutet , daß die ganze Masse ans einer für unsere Feldgrauen
bestimmten großen Liebesgabensendung oder einem Kantinen¬
warenlager stammt . Außerordentlich überrascht war man aber,
als nivn die Papiere einsah und sich herausstellte , daß die Sen¬
dung oezw. der ganze Waggon bereits vor einem Monat in
Brüssel nach Weimar an die Adresse des Majors von B . verschöbe»
worden war und daß inzwischen verschiedene Posten im ' Werte von
ungefähr 100 600 Mark ( ! >) nach Krefeld, Hamburg , Charlotten¬
burg und Frankfurt abgesandt worden sind . Bei einer sofort in
der hiesigen Wohnung des Majors von B . angestellten Nachfor¬
schung wurden noch eine Anzahl ganzer Schinken und Speckseiten
gefunden und konfisziert . Alle Lebensmittel wurden sofort der»
Kommnnalverband zur Verteilung an die Bevölkerung über¬
wiesen und gegen den Major von B . die Untersuchung über die
rätselhafte „ Räumung feindlichen Gebietes " eingeleiär.



DaS Pogrom kn Lemberg . Die B . I . am Mittag bringt ctncn
ausführlichen Bericht ihres soeben cm - Lemberg zurückgekehrten
Mitarbeiter Miix Reiner über die Judenpogrome in Lemberg,,
über die wir gestern schon , berichteten . Reiner war vom 1 . bis
24. November in Lemberg eingeschlossen und hat den entsetzlichen
Pogrom miterlebt . In dem Bericht heißt eS : Schon in den ersten
Stunden nach dem Einzuge der Polen am 22. November be¬
gannen im jüdischen Viertel Lembergs die Plünderungen . Die
Geschäfte wurden von den Legionären aufgebrochen und auS-
geraubt . Aber nicht nur Juden , sondern auch deutsch-österreichische
Offiziere und Zivilisten , kurz , jeder Mann , der nach einem Deut¬
schen aussah , oder deutsch sprach, wurde auf offener Straße aus¬
geraubt . Die Plünderungen nahmen einen immer gewalttätigeren
Charakter an , ohne daß vom polnischen Kommando eingeschritten
wurde . Wo den PfündereN Widerstand geleistet wurde , machten
sie von ihren Waffen schonungslosen Gebrauch . ES ist offen¬
kundig, daß die Plünderungen und der Pogrom von dem polni¬
schen Kommando nicht nur gutgeheißen , sondern sogar organi¬
siert worden ist, denn es wurde öffentlich die Parole befolgt, daß
kein ukrainisches Geschäft geplündert , kein Ukrainer mißhandelt
werden dürfe . Um so bestialischer benahmen sich die Legionäre
gegen die wehrlose und waffenlose jüdische Bevölkerung . Die
jüdische Miliz war sofort nach ihrem Einzuge von den Polen ent¬
waffnet und zum Teil erschlagen worden . Polnische Patrouillen
und Offiziere der polnischen Legion drangen in Privatwohnun-
gen ein und raubten unter Todesdrohungen Geld und Wert¬
sachen. Die Ausschreitungen Wurden immer wilder . Die Plün¬
derer hatten Weinkeller erbrochen , sich betrunken und wurden in
diesem Zustande immer blutdürstiger . Am 23. November be¬
gann man mit den massenhaften Morden im Judenviertel . Zu¬
nächst vergnügten sich polnische Legionäre damit , in den Straßen
des Judenviertels einzelne durch die Straßen gehende Juden
niederzuschlagen , die Juden zusammen zu treiben und in den
Häusern familienweise abzuschlachten. Einige hundert Juden
stürzten , in ihrer Todesangst in die Synagogen und ver¬
barrikadierten sich dort . Die polnischen Legionäre umzingelten
das alte Gebetshaus und legten . Feuer an . Während das Bet¬
haus brannte , versuchten zahlreiche Juden aus den Fenstern des
Gotteshauses zu springen . Aber, wer sich aus dem Fenster
schwingen wollte, wurd'e von den unten wartenden Legionären
niedergeschossen. Das Bethaus brannte vollständig nieder , und
in ihm verkohlten mehr als hundert Juden . Dieses Vorgehen
wurde von den Polen dann im Großen wiederholt . DaS ganze
Judenviertel wurde von den polnischen Legionären umzingelt,
sämtliche Straßen abgesperrt und systematisch HauS für Haus
in Flammen gesetzt. Aus den brennenden Häusern stürzten

sammernd und um Gnade flehend Männer , Frauen und Kinder
auf die Straßen . Sie wurden von den Legionären durch Kolben¬
hiebe, Bajonettstiche und Gewehrschüsse getötet oder in die
brennenden Häuser zurückgejagt . Am 23. November nachmit¬
tags lag der größte Teil des Judenviertels bereits in Trümmern.
Etwa 1100 Personen dürften bei diesen Progromen umgekommen
sein . Die polnische Bevölkerung Lembergs hat den Progrom mit
unverholener Befriedigung ausgenommen und begrüßt . Nacd-
drücklichst mutz darauf hingewiesen werden , daß die Plünderun¬
gen und Mordtaten ausschließlich von Angehörigen der polni¬
schen Legion unter Leitung ihrer Offiziere ausgeführt wurden
usid daß das polnische Kommando von den Greueln ganz genaue
Kenntnis hatte und nicht einschreiten wollte. Hätte man diesen
Massenmord verhindern wollen , so hätte es genügt , wenn wenig¬
stens am zweiten Tage nach der Eroberung der Stadt das
Standrecht verkündet worden wäre . Dies ist absichtlich unter¬
lassen worden , denn es war den Legionären schon vorher ange¬
kündigt worden , daß ihnen nach der Eroberung Lembergs eine
48stündige Plünderung im Judenviertel erlaubt werden würde.

VeViirrkehte » .
Das Vermögen des Kaisers . Exkaiser Wilhelm II . hat

bekanntlich durch Beschlutz der revolutionären Regierung
das Kronfideikommißvermögen verloren , dagegen alles in
seinem und seiner Familie Sondereigentum stehende Ver¬
mögen behalten . Es wird nicht leicht sein, die beiden
großen Vermögensgebiete reinlich zu scheiden. Das preu¬
ßische Finanzministerium , dem künftig — anstelle des HauS-
ministeriums — die Verwaltung des KronfideikommißfondS ob¬
liegt , wird manche staatsrechtilche Nuß zu knacken und manchen
Zivilprozeß auszufechten haben . Im allgemeinen kann grund¬
legend festgestellt werden , daß von den 90 Herrschaften , den
Rittergütern , Pachtgütern und Waldherrschaften der ehemaligen
preußischen Krone nur sieben wirkliche Krongüter sind, also zum
Kronfideikommißvermögen gehören . 8 A bleiben Sonder¬
eigentum deSExkaisZrS! Aon diesen 83 Gütern sind
die meisten mit den bekannten kaiserlichen Schlössern verbunden.
DaS KönigSschlotzin Berlin , zu dem ein Gut nicht gehört , ist ein
Krongut , dagegen sind die beiden anderen Schlösser, nämlich das
Schloß Bellevue und das Schloß Montbijou , Privateigentum des
Kaisers . In Potsdam sind 13 Paläste Privateigentum des Kai¬
sers mit dem ganzen dazugehörigen Grundbesitz . Hannover hat
ein Residenzschloß, das aber nicht Privateigentum des Kaisers ist.
Ebensowenig wie das Stadtschloß in Stettin und das Stadtschloß
in Kassel. Dagegen sind die Schlösser WilhelmShöhe und die
Löwenburg wohl dem Kaiser persönlich zugehörig . Er hat ferner

Privateigentum noch in Breslau , in CharlottenSurg , in Wies¬
baden , Frsienwalde a . O -, in Königsberg , in Celle, in Straß¬
burg i . E . , in Königswusterhausen , in Osnabrück , in Lrouville , in
Rominten, , in Schönhausen bei Berlin , in Schwedt a . d . O . , in
Homburg v . d . H., in Oliva , in Koblenz , ferner gehören ihm noch
mehrere Jagdschlösser, das Jagdschloß Hubertusstock, das Jagd¬
schloß Göhrde , das Jagdschloß Rominten , das Jagdschloß Springe,
das Jagdschloß Metzlingen und Georgsgarten . Ebenso ist das
Schloß Benrath Privateigentum des Kaisers , auch Cadinen und
das Schloß zu Brühl . Rechtlich ist dabei wohl zu beachten : Nicht
zum Kronfideikommiß gehört das sog. HauSfideikommiß , begrün¬
det im Testament Friedrich Wilhelms I . , von 1733 bis 1843 im
Besitze , des Prinzen August. Verschieden von dein Hausfidei¬
kommisse ist das durch Testament König Friedrich Wilhelms III.
gebildete Königlich-Prinzliche Familienfideikommiß als Ausstat¬
tung für nachgeborene Prinzen des Kölnglichen Hauses . Endlich
besteht noch ein Krontresor , der aus Ersparnissen König Friedrich
Wilhelms III . durch Kapitalisierung und Ausleihung an Ban¬
kiers gebildet worden ist. Der Krontresor betrug im Ähre 1840
fünf Millionen Taler . Nach dem Testamente Friedrich Wil¬
helms III . war der Regierungsnachfolger berechtigt, über die
Summe von drei Millionen frei zu verfügen , ferner sollten drei
Millionen einen eisernen , nur im Notfälle angreifbaren Bestand
bilden . Die 13 Millionen sind aber noch voll vorhanden . Zu
diesen 16 Millionen sind nach dem deutsch-französischen Krieg noch
4fH Millionen — als Kriegsdotation des deutschen Reiches an
Wilhelm I . — gekommen. Desgleichen steht fest, daß nach Wil¬
helm I . in barem Gelbe 80 Millionen zurückblieben . Davon ent¬
fielen 80 Millionen auf den Krontresor , der Nest wurde unter die
Kinder des ersten deutschen Kaisers verteilt . An Wilhelm II.
kam nach dem Tode des Kaisers Friedrich , vom Krontresor ab¬
gesehen, naturgemäß nur noch sehr wenig . Zwar hatte Johannes
von Miquel eines Tages entdeckt, daß zwei Grundstücke, die man
für Staatseigentum hielt, , der Krone gehören , und Wilhelm II.
bekam vom Staat für die beiden Terrains — für den Platz , wo
heute die Königliche Bibliothek steht, und für den Raum , den das
alte Königliche Opernhaus (Kroll) einnimmt — genau zehn
Millionen , aber dieser Betrag ist zum allergrößten Teil beim Um¬
bau und der Neueinrichtung des Königlichen Marstalls drauf¬
gegangen . Das heutige bare Vermögen des Kaisers wird auf
20 Millionen Mark geschätzt, der Zinsenertrag daraus
auf 900 000 Mark , da das Geld bei mehreren Banken zu 4^§,
Prozent angelegt sein soll.

Arbeiter . »Bert sßr Are Mm!

Mitmenschen !!
I » vielen Strafanstalten und Gefängnissen

fehlt es an guten und erhebenden Büchern für
die Gefangenen ! Die Strafe kann nicht bessernd
wirken , kann Verirrte nicht zur Erkenntnis und
Läuterung führen , wenn sie in ihren - dumpfen
Zellen wie Tiere dahinleben müssen. Ohne
geistige Anregung verfallen sie mehr und mehr
der Macht schlechter Gedanken und Triebe nnd
werden als erbitterte Feinde der Menschheit ihre
Freiheit wieder mißbrauchen . — Wir bitten des¬
halb alle , die beröit sind, der Menschlichkeit zum
Siege zu verhelfen und zur Veredlung der Men¬
schen beizutragen , uns gute Bücher und Schriften
für die Gefangenen der Strafanstalten Wilhelms¬
havens zur Verfügung zu stellen . (6432

Der Hanptansschuß.
Justizabteilung : Gökerstr . 14, Erdgeschoß recht».
Dienststunden : vorm . 9—12 Uhr , nachm. 4—6 Uhr.

gez. Brau. gez. Oberlaender.

Zedeliusstraße vorzulegen . Freibankkarten ohne
Aufschrift der Personenzahl werden fortan nicht
mehr beliefert . Die Belieferung von Militär-
Personen fällt fort.

KriegSversorguugkamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Kkir . Abglibc -er

" '
7 >

Die Entscheidung über die Abgabe oder Nicht¬
abgabe der beim Chef des Sicherheitswesens
(Abtlg . Munitions - und Waffenwesen ) angemel¬
deten Schußwaffen aller Art , Munition und Hand¬
granaten ist am 4. und 6 . Dezember daselbst per¬
sönlich einzuholen . (6461

Alle als Dienstwaffe von Offizieren und Deck-
ofsizieren beschafften oder auch gelieferten Schuß¬
waffen nebst Munition sind am 6. und 7 . Dezem¬
ber, vormittags von 8 bis 11 Uhr , beim Artillerie-
Ressort der Werft gegen Quittung abzugeben.

Jagdwaffen , über die vom Chef des Sicher¬
heitswesens Waffenscheine ausgestellt sind,, werden
von dieser Verfügung nicht berührt.

Chef des Sicherheitswesens,
gez. Dorn.

Haferabsatv.
Die Pferdebesitzer werden ersucht, für jedes

Pferd 200 Pfund Hafer von dem Kaufmann R.
Corneltzen zu beziehen . (6184

Die Ausgabe erfolgt am Mittwoch den 4 . und
Donnerstag den 6 . Dezember , vormittags von
8—12 und nachmittags von 2—5 Uhr.

Säcke zum Einfüllen sind mitznbringen.
Die überwiesene Menge Hafer deckt den Be¬

darf der Pferdebesitzer bis zum 28. Februar 1919
und ist damit haushälterisch umzugehen , da Nach¬
lieferung auf alle Fälle ausgeschlossen ist.

Wilhelmshaven, den 2. Dez . 1918.
Städtisches LebenSmittelamt.

Bekaittttmachmig.
Die bedürftigsten Angehörigen von Ge¬

fangenen oder Vermißten unserer Stadt bitten
wir um umgehende Mitteilung ihrer Anschriften
an Zimmer 6 auf dem Raihanse.

Wilhelmshaven, den 23 November 1918.
Der Magistrat.

_ Täger. f6l4S

Bekanntmachung.
Die Hebungslisten über die im Steuerjkhr

1918/19 nach der Einkommensteuer zu erhebenden
Umlagen der katholischen Kirchengemeinde Rüst¬
ringen haben für die Schätzungsbezirke II und VI
vom 4. bis 18 . November d . I . zur Einsicht aus¬
gelegen. Einwendungen sind nicht erhoben worden.

Die Hebungslisten werden für vollstreckbar er¬
klärt . (6472

Rüstringen, den 26. November 1918.
Der Vorstand der katholischen Kirchengemeinde

Rüstringen.
Dr . Hillmer.

Bekanntmachung.
Vom 1 . Dezember an wird statt wie bisher650 Gramm

Gramm Zucker ^
ausgegeben . Die Karten lauten nun auf j«250 Gramm für 10 Tage .

'

Kriegsversorg,mgsnmt Rüstringen.
Bekanntmachung.

Die Ortskohlenstelle hat einen Posten

Brennholz E
beschafft, welches auf dem städtischen Kohlenlager-
Platz am Banter Hafen ohne Bezugschein in he-
liebigen Mengen verkauft wird . Das Holz wird
zum Preise von 3,60 Mk. per Zentner verausgabt

Ortskohlenstelle Rüstringen. _
Bekanntmachung.

Die Inhaber von Freibankkarfxn werde« er¬
sucht, diese Karte « am Dienstag den S. Dezember
mit BrotauSweiS zweck » Aufzeichnung der Per - ,
sokenzahl i« der Kartenausgabe : Rathausi

Siiitcrbliebkilt im KriegeGchleiitr
bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geöffnet Werk¬
tags von S bis I Uhr vormittags in Zimmer 1 des
Rathauses.

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle umfaßt die
Vorbereitung aller Anträge betreffend die gesetz¬
lichen und a cherordentlichen Geldzuwendungen an
die Witwen und Waisen und will diesen in jeder
Beziehung helfend nnd beratend zur Seite stehen.

Wilhelmshaven , den 31 . Oktober 1918.

Läger . fS >99
Die anläßlich der Demobilmachung nach

hier entlassenen

MilitärPersonen
haben sich , gleichviel , ob sie vorher ansäßig ge¬
wesen oder nicht , vor Anforderung der Lebens¬
mittelkarten beim hiesigen Einrvonhuer- Melde-
amt anzumelden, da die Verausgabung von
Lebensmittel nur auf Grund des polizeilichen
Anmeldescheines erfolgen kann . (6449

Wilhelmshaven, den 27. November1918.
Städtisches Lebens »« , ttelamt.

Bekanntmachung.
Oestlich dem Neuen Marine -Friedhof sollen

etwa 6 Hektar Land , in kleine Parzellen aufge¬
teilt , als Gemüseland verpachtet werden . (6-162

Pächter wollen sich bis 7 . Dezember Roonstraße
128 im Zimmer 23 der Unterzeichneten Verwal¬
tung melden.

Marine -Garnison -Verwaltung Rüstringen.

MMMtllWüllSM
Mllbnrg.

Der Ankauf von tragenden Kühen » deren frei¬
händiger Verkauf dem Besitzer bis längstens zum
1. März ISIS gestundet worden ist, verpflichtet den
innerhalb Oldenburgs wohnende« Käufer seiner¬

seits zur Abgabe derselben Stückzahl von Rindern
bis zum 1 . März 1919. (6465

Der Verkauf wird auf die Lieferungspflicht
des Verkäufers nur dann angerechnet , wenn in der
vom Käufer unterschriebenen , dem Vertrauens¬
mann eingesandten Verkaufsmeldung vom Käufer
anerkannt wird , daß ihm die von ihm über¬
nommene Pflicht zur Weiterlieferung bekannt ist.

Die Verkaufsmeldung hat also etwa folgender¬
maßen zu lauten : „An den Vertrauensmann N.
in O . : Ich habe an Herrn F . Meyer in Nendorf
eine hochtragende Kuh verkauft und abgelixfert.
Meyer ist zur Lieferung eines Rindes bis späte¬
stens 1 . März 1919 verpflichtet . Unterschrift:
Müller . Anerkannt der Käufer : F . Meyer ."

Werden Rinder aus dem Freistaat Oldenburg
ausgeführt , so findet vorstehende Bestimmung
keine Anwendung.

Oldenburg, den 29. November 1918.
Hennings.

NelklmLWchUW.
Am Abend des 18. No¬

vember d» . Js . sino dem
Klempner Krüger in Rüst-
ringe » , Mitscherlichslr, 46,
aus seinemzwischenMrtzer-
weg u . Mitsrherlichstr»ß>
belegenen Kaninchenslall
5 Kaninchen (3 weiße nnd
2 hasenfarbig « ) gestohlen
worden.

Ich ersuche uni Nach-
forschung und Nachricht
zur Akte 864/ >8.

Nüstrmgen,26 . 11 . 1918
Der Amtsattwalt.
I , B . : Harders.

Bekaniltmlichmig.
Infolge Erhöhung der Verbrauchsmenge an

Mehl berechtigt der Abschnitt I 159 der Brot - und
Mehlkarte in der Woche vom 2 . bis 8 . Dezember
1918 zum Bezüge von (6466

259 Gramm Brot.
Brotselüstversorger sind vom Bezüge ausge¬

schlossen »nd haben den Abschnitt mit der Rest¬
karte beim nächsten Brotkartenumtausch abzu¬
geben.

Jever, den 30. November 1918.
Amtsvorstand des AmtSverbandeS Jever,

gez. Mücke.
Arbeiter - und Soldatenrat Jever,

gez. Frey er.

Bekmrutmlichimg.
Infolge Erhöhung der Verbrauchsmenge an

Mehl berechtigt der Abschnitt 3 159 der Brot - und
Mehlkarte in der Woche vom,2 . bis 8 . Dezember
1918 zum Bezüge von (6467

*
?59 Gramm Brot.

Die Verkäufer haben die Abschnitte abzutren¬
nen und wie für die anderen Brotkartcknabfchnitte
vorgeschrieben zu behandeln.

Jever, den 29. November 1918.
AmtSvorstand des AmtSverbandeS Jever,

gez. Mücke.
Der Arbeiter - und Soldatenrat.

gez. Ebert.

VS« RrZssps
sowie ronstixe ansteckende Krankheiten
verkitten LIe. wenn Ihre Wäsche stets mit

Lckmitr -kloim's

nur Stunde gebockt wird
Zekmitr -Vonn's un «1 vis !«»-
kiUk« " ksr suösr einer groben fileick - und
kreinigungskrskt eins vorzügliche vesin-
kektionswirkunx und werden durch Kochen
der Wäsche mit „ Nksaeh, » uns! Slislekr»
Avllka" alle Krsuklieitskeime vernichtet,
rekmlln - vonn ' » „Vssek - unG
SlsicikAMIs" ist kein ätzendes schrates
Waschmittel , daher vollständig unschädlich

kür die Wäsche.
„ « ka - r », - untl Mslckkittko " ist vom
KriegsaussckuS unter dir. 2503 genehmigt;
man achte daraus, dsö jedes Paket den

Ausdruck
„«lsscl, - un «K MsiekkMSs"
trägt . Alleinige ssadrikanten:

« «« »,,rr - sv « , «,
vlmm . knbnik vürsetNonl - » « iolkol».

BelanntniaAllg.
Am 17 . November d . I.

ist dem Arbeiter Gerhard
Haan in Rüstringen , Bir-
kevstrage iy , von der
Leine hinter seinemHause
ein Damast - Bettbezug
(weiß) gestohlen worden

Ich ersuche um Nach¬
forschung und Nachricht
zur Akte 857/18.

Rüstringen , 22. 11 . 1918.
Der Anrtsanwalt.

I . V . : Harders.

ZekMttllMllNg.
Am 11 . Noveinbei 0 I.

ist dein Feuermanli Möhl-
manl > in Wilhelmshaven,
Ostfrlesenstraße - 20, sein
vor dem Hause Peter-
stratze 83 in Rüssringen
stehendes Fahrrad , Marke
„Adler " Nr . 413843 mit
Gummibereisung , ge¬
stohlen worden.

Ich ersuche um Nach-
fortschung und Nachricht
zur Akte 859 - 18.

Rüstringen , 22. 11 . 1918.
Der Amtsanwalt.
I . V. : Harders.

Am 12 . November c, . I.
ist der Gehilfin Franziska
Mücke in Rüstringen,
Gökerstraße 77, aus der
Werkstatt ? des Uhrmachers
Heinrich Schmidt , Wil-
helmshavenerstr . 30 Hier¬
selbst , ihre braun -lederne
Handtasche mit 40 Ma l
Inhalt , einem Bund
Schlüssel und D»ble- Uhr-
kette,, gestohlen worden.

Ich ersuche um Nach¬
forschung und Nachricht
zur Akte 858/18.

Rüstrinv en , 22 11 . 1918.
Der AmtÄanwalt.

I . V : Harders.

VekülintmMng.
2n der Nacht vom

20 /21 . November ds . Js.
sind dem Lehrling Johann
Tjaden in Rüstringen.
Jeverschestraße 26, aus
einem hinter dem Hause
stehenden Kaninchenslall
vier graue Kaninchen ge¬
stohlen worden.

Ich ersuche um Nach,
so Eichung und Nachricht
zur Akte 861/18.

Rüstringen , 22. 11 . ISIS.
Der Amtsanwalt.

Arerbnuk.
findet statt

Dienstag , d. S. Dezbr.
465— 495 von8 —9Uhr
486 - 510 von 9 - 10 „
511 — 555 vonlO - 11„
556 595 von 11 — 12,

Freibank - u . Fleischmarken
sind mitznbringen.

Papier ist mitzubringen.
Die Zeit ist genau einzu¬

halten . 5642

SWWsl - MMll.
Spering.

Gemeinde Schortens.
Pe ! küleil!»-Mtettullii

am Mittwoch den 4 d . M.
Verausgabt wird '/ - I

perHanshaii auf Abschnitt
vom 1 . bis 7 Dez. Die
Abschnitte sind von den
Kanflenten bis zum 6,d,M.
im Arbeiterrat -Büro ad-
züliefern . (6471
Lebensmittelkommission.

gez. Gerdes.
Arbeiter - u . Soldatenrat.

gez. Oltmann.

TranMkt-.
MezeM

einfach und billig.

Ernst Tietjen!
Gökerstraße 71.

j Nähe Zedeliusstraße . !
Fernsprecher 136.

Sämtliche Inhaber eines
Patents für s6454j

Mine- v .Mevjahlt
werden gebeie» , sich am
Dienstag , d . 3. Dezember.
8 Uhr abends , im „ Jever¬
ländischen Hof" (Rath)
einzusinden.

Die Slnberufer.

Wegen Platzmangel gut
erhaltener Sitz - Liege-
Wagen niit Kappe und
Gummi billig zu verk.
Nach 7 Uhr . jS48S
Aitheppens , Schmalestr . S

Suche für mein Lebens¬
mittelgeschäft für so-
fort ein s648S

j»W
als Lernende.

W . Gade . MWlger.
Znh. Er» !t SohMnn.

Gökerstr. W_

ZU verlausen
Gut erh . Kinderwagen

Friederikenstr . 791 r.
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